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Zentralorgan der D 


Die „Lodzer Volkszeitung" erſcheint täglich morgens, 
Nr. 34 an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuftellung. ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1,25; Ausland: monatlich 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Zlotu 8—, jährlich Zloty 96.—. Einzelnummmer 20 Groſchen, 
‚Sonntags 80 Groschen. 


Nach dem Muſter Slawels. 


Epiahftunden des Scheiſtieilers käglich ven 2,30—3,30. 


(Stadiowiti jagt, in den Gefängniſſen werden die Leute nicht totgeſchlagen. 
: gibt jedoch zu, daß in Luck nicht alles in Ordnung war. 


In der geſtrigen Sitzung des Senats wurde über das 
Projekt betreffs Zuſatzklredite beraten. Sen. Kopezynſti 
(Pp.) erklärte, die Polniſche Sozialiſtiſche Partei könne 
unmöglich für den Dispoſitionsſonds des Innenminiſte⸗ 
riums ſtimmen, ſolange in Polen Dinge vorkommen, wie 
im Lurker Unterſuchungsamt. 

Innenminiſter S tla t omw fti ergriff hierauf das 
Wort zu folgender Erklärung: Seit einiger Zeit find in 
der Preſſe Nachrichten über die Behandlung der i 
erſchienen. Ich habe mich mit dieſer Angelegenheit befaßt, 
um ſie aufzuklären. In drei Unterſuchungsämter, über die 
am meiſten geſprochen wurde, habe er, Skladkowſki, Mini- 
ſterialkommiſſionen geſandt. Die Vorwürfe, die gegen das 


Lodzer und Thorner Unterſuchungsamt gemacht wurden, 
erwieſen fih als haltlos. Auch hätten die Vorwürfe gegen 
Luck „nicht konkret formuliert“ werden können. Man be⸗ 
hauptete, daß dort „Bialyſtoker Methoden“ angewendet 
werden. Trotzdem feien keine Todesopfer zu verzeichnen, 
wie die Kommuniſten behaupteten. Auch der Vergewalti⸗ 
gungsaft an einer Kommuniſtin laſſe ſich nicht nachweiſen. 
Die Kommuniſtin ſelbſt, die in Verhör genommen wurde, 
ſtellt dies in Abrede. Trotzdem habe er, Skladkowſki, den 
Eindruck gewonnen, daß im Lucker Unterſuchungsgeſängnis 
nicht alles in Ordnung ſei und kurzerhand das Unter⸗ 


ſuchungsamt aufgelöſt. 


Die Jurcht vor der Blamage. 


„In der Rechtskommiſſton des Senats referierte geſtern 
Senator Ohanowiez (Regierüngsblock) über das Ne- 
gierungs⸗Geſetzesprojekt betreffs Aufhebung der‘ Sonder 
vorſchriſten für die nationalen Minderheiten aus der Zeit 
der Okkupation. Der Referent verteidigte das Proſekt, 
ledoch mit dem Vorbehalt, daß es den Erforderniſſen nicht 
ganz entſpräche. Senator Ohanowicz unterzog das Pro- 
jekt einer fachmänniſchen Kritik und beantragte, entweder 
das Projekt abzulehnen oder den Art. 2 zu ſtreichen, der 
die Ausführung des Geſetzes dem Präſes des Mi | 
überläßt. Seiner Meinung nach jei das Angelegeheit der 
Geſetzgebung. 9 + 

Sen. Godlewſki (Nation. Klub) erklärte, daß fein 
Klub mit den Tendenzen des Projekts einverſtanden ſei, 
er könne jedoch nicht dafür ſtimmen, da das Projekt fehler⸗ 
haft redigiert fei, indem es Sachen anführt, die „fid von 
elbſt verſtehen“. p 

Sen. Abramomicz (88.) ift ebenfalls der An⸗ 
ſicht, daß das Projekt auch vom rechtlichen Standpunkte 
nicht angenommen werden kann, und beantragte, dem Sejm 
eine Aenderung des Projektes vorzuſchlagen. N 
Deutſch⸗franzöſiſches Zufatzabtommen 

unterzeichnet. j 

Berlin, 3. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: 
Im Auswärtigen Amt iſt heute (Dienstag) vom Reichs“ 
miniſter des Auswärtigen und dem franzöſiſchen Botichafter 
ein Zuſatzablommen zum deutſch⸗franzöſiſchen Handelsab⸗ 
kommen bom 17, August 1927 unterzeichnet worden, das 
morgen im „Deutſchen Reichsanzeiger“ vorläufig veröffent⸗ 
licht werden wird. Das Zuſatzablommen enthält u. a. 
Aenderungen der franzöſiſchen Zinssätze für Baumwolle 
und Freigabe der Bindungen für deutſche Zölle für Hopfen 
und für Malereierzeugniffe de, Te RA 


Argentinien weiſt die Arbeſtsloſen aus. 
Buenos Aires, 3. Februar. Die argentinische 
Regierung hat beſchloſſen, alle erwerbsloſen Einwanderer 
in ihre Heimatländer zurückzubefördern. Auf dieſe Weiſe 
ſoll die in Argentinien immer mehr zunehmende Arbeits⸗ 
loſigkeit bekämpft werden. 2000 erwerbsloſe Einwanderer 
ſind bereits von der Regierung abgeſchoben worden. Nach 
einer weiteren Meldung folen täglich je 700 erwerbslose 
Einwanderer aus Argentinien zurückgeſchickt werden. 


Sen. Seyda Ration. Klub) behauptete, das Geſetz 
in dieſer Faſſung würde im Auslande den Eindruck her⸗ 
vorrufen, als ob Polen bisher feine Spndergeſetze entgegen 
der Verfaſſung ausübte, trohdem das Projekt nichts welter 
ijt als die Veſtütigung der bisherigen Praxis. Der Refe⸗ 
rent Ohamowicz neigte ebenfalls der Anſicht zu, dem Sejm 
eine Aenderung des Projektes vorzuſchlagen, was die Kom⸗ 
miſſion guthieß. Auch der Senat ſchloß ſich der Anſicht an 
| und wies das Projekt zur nochmaligen Reduzierung an den 
Sejm zurück. 


Herabſetzung der Beiträge der Allgem. 
Verſicherungsgeſellſchaft. 


Geſtern fand unter Leitung des Finanzvizeminiſters 
Skarzynſki im Finanzminiſterium die 4. Konferenz 
in Angelegenheit eventi. Herabſetzung der Beiträge für die 
Allgemeine Anſtalt zur araen feitan Verſicherung ſowie 
gleichzeitige Reduzierung um ebenfalls 10 Prozent der Ent⸗ 
ſchädigungsgelder und Adminiſtrationsloſten ſtatt. Die 
Konferenz hat endgültige Beſchlüſſe gefaßt. Sie follen nach 
Beſtätigung durch den Finanzminiſter unverzüglich reali⸗ 
ſiert werden. 0 7 w 


~ Ruzimierz Pieracki 
wurde zum zweiten Vizeunterrichtsminiſter ernannt. 


bi 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Prof. Alexander Brückner, 

Profeſſor für Slawiſtik an der Univerſität in Berlin, der 
berühmte polniſche Literaturhiſtoriker und Träger des Lite⸗ 
raturpreiſes der Stadt Lodz, begeht dieſer Tage feinen 
75. Geburtstag und das 50 jährige Amtsjubiläum. Aus 
dieſem Anlaß haben die Miniſter Zaleſti und Czerwinfki 
angeregt, eine beſondere Ehrenmedaille zu prägen und fie 
dem Jubilar zu überreichen. 


Die eſiniſche Negierung zurückgetreten. 


Reval, 3. Februar. Am Dienstag abend ift das 
Nabinett Strandmann zurückgetreten. 


Das Urteil an den Scheichs vollſtreilt. 
Steckt auch hier Lawrence dahinter? 


Paris, 3. Februar. Nach den aus Iſtambul hier 
ohn Alen Nachrichten ſind die im Revolutionsprozeß 
von Menemen verurteilten Scheichs am Dienstag morgen 
gehängt worden. Der Sohn des bei der Urteilsverkündung 
tot zuſammengebrochenen Scheichs Eſſads, der ebenfalls zu 
den Todeskandidaten zählt, hat bis zur letzten Minute um 
die Erlaubnis gebeten, vor ſeinem Tode dem Begräbnis 
ſeines Vaters beiwohnen zu dürfen. 

Die in Iſtambul erſcheinenden Blätter behaupten auch 
weiterhin, daß der engliſche Hauptmann Lawrence die 
Auſſtandsbewegung in Menemen ins Werk geſetzt habe. In 
amtlichen türkiſchen Kreijen bezeichnet man dieſe Muze 
führungen als jeder Grundlage entbehrend. 


Kürten — neunfacher Mörder. 

Düffeldorf, 3. Februar. Die Juſtizpreſſeſtene 
Düffeldorf teilt mit: In der Strafſache Kürten hat die 
Staatsanwaltſchaft die Anklage erhoben und der Straf⸗ 
tammer in Düſſeldorf über die Eröffnung des Hauptver⸗ 
fahrens zugeleitet. Die Anklage umfaßt 9 Morde, die an 
folgenden Perſonen begangen find: Chriſtine Klein, Ron 
Ohliger, Rudolf Scheer, Maria Hahn, Louiſe Lenzen, Ger- 


strud Hamacher, Ida Reuter, Elije Dörrier und Gertrud 


Albermann. Die Anklage erſtreckt ſich weiter auf ſieben 
Ueberfälle auf Frauen. In allen übrigen Fällen iſt gemäß 
Par. 154 der Straſprozeßordnung von der Erhebung der 
Anklage abgeſehen worden. Zeit und Ort der Hauptver⸗ 
handlung ſind noch nicht beſtimmt. 


Generalſtreik in Havanna. In Havanna haben be 
Arbeiter für heute abend den Generalſtreik beſchloſſen. Der 
Beſchluß wird mit den nach der Anſicht der Arbeiter yer- 
beten der fen Maßnahmen der Regierung zur Unter⸗ 
drückung der letzten Unruhen in Kuba begründe. 
Kohlenkarten in Rußland. Die Sowjetregierung ha’ 
im Zuſammenhang mit dem Brennſtoffmangel beich! 
Karken für den Verkauf von Kohle und Holz € 
ten der Sowjetunion einzuführen. Die Einführung ` 
Kartenſyſtems wird mit der Bekämpfung der Vrernftoii- 
ſpekulation begründet. 0 
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Die Lodzer Selbitverwaltung, die in den Händen der 
Vertreter der Arbeiterſchaft aller Nationalitäten unſerer 
Stadt liegt, hat gegenwärtig ſchwere Zeiten durchzumgchen. 
In erſter Linie macht ſich für die Arbeit unſerer Selbſt⸗ 


verwaltung die allgemeine Kriſe fühlbar, die nicht nur einen 


bedeutenden Rückgang der Einnahmen mit ſich bringt, ſon⸗ 
dern der Gemeinde gleichzeitig die rieſenhafte, mit eigenen 
Mitteln gar nicht zu bewältigende Aufgabe der Linderung 
der furchtbaren Not der Arbeitermaſſen unſerer Stadt auf⸗ 
bürdet. Die an und für ſich ſchwere Arbeit der Selbſt⸗ 
verwaltung wird aber noch erſchwert und gehemmt durch die 
Einſtellung der Regierung und aller Kreiſe der Sanacja, 
die ſelbſtverſtändlich nicht mit wohlwollenden Augen auf 
unſere ſoziali e Selbſtverwaltung ſchauen. Unſere „rote“ 
Inſel in dem ringsum brandenden Meer der Sanacja kann 
nur mit Aufbietung aller Kräfte vor dem Schickſal bewahrt 
werden, von den vereinigten Anſtrengungen der Feinde des 
Volkes hinweggeſpült zu werden. 

In dieſem Augenblick iſt es Pflicht der arbeitenden 
Bevölkerung unſerer Stadt ſich der drohenden Gefahren 
bewußt zu werden und durch eine entſchiedene Stellung⸗ 
nahme die in der Stadtverwaltung tätigen Arbeiterführer 
zu unterſtügen. Die deutſchen Werktätigen, die durch die 
gewählten Vertreter an der Stadtverwalkung beteiligt ſind, 
haben als erſte volles Verſtändnis für die Lage bewieſen. 
Die Vertrauensmänner der deutſchen Arbeiterſchaft von 
Lodz hatten ih am Sonntag in ſtattlicher Zahl im Saale 
der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum der D. S. A. P. eingefunden, 
um gemeinſam die Tätigkeit und die gegenwärtige Lage 
der Lodzer Selbſtverwaltung zu beſprechen. 

Die Sitzung des Verkrauensmännerrates wurde um 
10% Uhr vormittags von dem Vorſitzenden desſelben, Gen. 
Kotiolek, eröffnet. Das Referat über die Lage der Selbſt⸗ 
verwaltung erſtattete der Schöffe des Magiſtrats Gen. 
Kuk, deſſen Ausführungen wir nachſtehend in gekürzter 
Form wiedergeben: 

„Einleitend möchte ich feſtſtellen, daß die D. S. A. P. 
von den vier ſozialiſtiſchen Parteien, die die regierende 
Mehrheit in der Lodzer Stadtverwaltung bilden, die erſte 
iſt, die durch den Mund der Vertrauensmänner Stellung 
nimmt zu der Lage, in der ſich unſere Stadtverwaltung 
gegenwärtig befindet. 

Der heutige Stadtrat iſt am 9. Oktober 1927 gewählt 
worden. Die dreijährige Kadenz der heutigen Stadtver⸗ 
waltung ift alfo bereits abgelgufen, d. h. wir find bereits 
länger im Amte, als es das Geſetz vorſteht. Wir Soziali⸗ 
ſten haben immer den Standpunkt vertreten, daß mit dem 
Ablauf der Kadenz Neuwahlen ausgeſchrieben werden müß⸗ 
ten, um der Bevölkerung unſerer Stadt die Möglichkeit zu 
geben, durch freie Wahl die weiteren Geſchicke der Stadt 
zu beſtimmen. Zu dieſem Zweck hat ſich am 24. November 
1930 (drei Jahre nach dem Zuſammentreten des heutigen 
Stadtrats) eine Delegationa zu dem Lodger Wojewoden He- 
geben, um ihn auf das Ende der Kadenz aufmerkſam zu 
machen und die Anordnung von Neuwahlen zu erwirken. 


Loder Bolkszekung — Mirtwoch, ven 4. Februar 1981. 


Die D. S. A. P. und die Lodzer Selbſtberwallung 


Tagung des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz. 


Der Lodzer Wojewode hat die Entſcheidung von Warſchau 
abhängig gemacht. Warſchau aber ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß keine Neuwahlen ſtattfinden dürfen, bevor der 
Sejm ein neues Selbſtverwaltungsgeſetz beſchloſſen habe 
Wir ſind gewiß die letzten, die in dieſer ſchweren Zeit vor 
der Verantwortung fliehen wollen. Wir wollten jedoch zum 
Ausdruck bringen, daß wir nicht an unſeren Seſſeln kleben, 
ſondern jederzeit dem Volke das Urteil über unſere Tätig⸗ 
keit überlaſſen. Warum aber greift die Sangeſa diesmal 
nicht zu dem ſonſt ſo beliebten Mittel der Auflöſung, dem 
jo viele ſozialiſtiſche Selbſtverwaltungen zum Opfer gefallen 
ſind? Weil fte genau meib, daß ſelbſt, wenn es ihr gelingen 
ſollte nach berühmtem Muſter die Mehrheit in Lodz zu 
erringen, 


das Regieren in unſerer Stadt eine ſehr ſchwere Auf⸗ 
gabe iſt. 


Lodz iſt eine arme Stadt. Es iſt die Stadt des Proleta⸗ 
riats. Die Einnahmen der Stadt ſind bedeutend geringer 
als die Einnahmen anderer Städte. So hat z. B. die 
Stadt Warſchau 11 Millionen Zloty Einnahmen aus der 
Lokalſteuer, während Lodz nur 1 Million Zloty an Lokal⸗ 
ſteuer erhebt. Kein Wunder, denn der größte Teil der 
Lodzer Proletarier hauſt in ärmlichen Wohnungen, denen 
der Magiſtrat die Lokalſteuer erlaſſen muß, während die 
Warſchauer Bevölkerung durchſchnittlich begüterter iſt und 
größere Räume bewohnt. 

Wir ſind trotzdem überzeugt, daß die Regierung mit 
der Auflöſung der Selbſtverwalkung keinen Augenblick gö- 
gern würde, menn fie nur irgend etwas finden würde, was 
den Sozialiſten zur Lajt gelegt werden könnte. 
aber nicht der Fall, da die Lodzer Selbſtverwaltung in der 
Sorge um das Wohl der Bevölkerung vielen anderen 218 
Vorbild dienen kann. Selbſt im Innenminiſterium muß 
man anerkennen, daß die Lodzer Selbſtverwaltung ihre 
Pflichten voll und ganz erfüllt, 

daß wir auf dem Gebiete der ig der Ar⸗ 

beitsloſigkeit und der Befriedigung der ſozialen Be⸗ 

dürfniſſe der Bevölkerung mehr leiſtet, als jede andere 
Selbstverwaltung. 

Die gegenwärtige Finanzlage der Stadt iſt eine über⸗ 
aus ſchwere. Die jährlichen Einnahmen der Stadt betra- 
gen rund 32 Millionen Zloty. Davon wurden 25 Millio⸗ 
nen durch Steuern aufgebracht, der Reſt durch Erteilung 
von Konzeſſionen und andere Gebühren. Dieſen 32 Millio⸗ 
nen Einnahmen ſtehen 45 Millionen an Ausgaben gegen⸗ 
über. Der Fehlbetrag muß durch Anleihen gedeckt werden. 
Es ift klar, daß ein bürgerlicher Wirtſchaftspolitiker uns 
an Hand dieſer Zahlen den Vorwurf machen könnte, daß 
wir ſchlecht wirtſchaften, da wir nicht mehr ausgeben dürf⸗ 
ten als wir . Hier aber tritt gerade der Un⸗ 
terſchied zwiſchen bürgerlichem und ſozialiſtiſchem Denken 
zutage. 


Für uns find in erſter Linie die Bedürſniſſe des Bol- 


Das Erdbeben 


London, 3. Februar. Das Erdbeben in Napier 
(Neuſeeland) war ganz außerordentlich ſchwer. Troßdem 
die Nachrichten immer noch ſehr ſpärlich einlaufen, befürch⸗ 
tet man doch, daß hunderte von Menſchen ihr Leben in 
Napier verloren haben. Tauſende find. obdachlos. Faſt 
alle Gebäude der Stadt ſind vernichtet, obwohl ſie aus 
Stein gebaut worden find. 

Das Erdbeben erſtreckte ſich auch auf andere Teile der 
Nordinſel Neuſeelands. Die Stadt Haſtings g ebenfalls 
ſchwer gelitten. Mindeſtens 100 Menſchen dort ihr 
Leben verloren. In Gisborne, etwa 150 Klm. nördlich 
von Napier, find jämtliche Gebäude eingeſtürzt. Dasſelbe 
ereignete Ai noch in mehreren anderen Städten in der 
weiteren Umgebung von Napier. In Caterton waren die 
Stöße ſo ſtark, daß die Automobile in den Straßen wild 
durcheniander ſtürzten. Die Glocken in den Kirchen ſingen 
von ſelbſt an zu länten. Kurz darauf ſtürzten die Gloden- 
theme zuſammen. 

Die erſten Stöße in Napier ereigneten ſich um 6.51 
Uhr neuſeeländiſcher Zeit. Ihnen folgten während der 
nächſten zwei Stunden weitere ſchwere Stöße, die mit 
Sturzwellen und Erdrutſchen verbunden waren. Der Hajen 
von Napier erlitt ſoviel Bodenveränderungen, daß die 
Schiffe aus Sicherheitsgründen in See gingen. Das Ka⸗ 
nonenboot „Veronika“ wurde auf den Strand geſchleudert, 
aber von derſelben Welle wieder in den Hafen zurück- 
geriſſen. Das allgemeine Entſetzen vergrößerte ſich noch 
dadurch, daß die Oeltankanlagen Feuer fingen und auch an 
anderen Stellen der Stadt Feuer ausbrach, das ſich reißend 
ausdehnte. 

Die Stadt fieht aus, als ob fie einem ſchweren Bom 
bardement ansgeſetzt geweſen wäre. 
Dichte Rauchwolken lagen über den Häufern. Es fehlt an 
Waſſer und Nahrung. Der Kommandant des Kanonen⸗ 
bootes „Veronica“ landete ſofort alle verfügbaren Mann- 
ſchaſten zur Hilſeleiſtung und veranlaßte auch die beiden 


Dampfer „Taranaki“ und „Nordhumberkand“ ihre Mann⸗ 


haften zu landen. Ferner jan ER 


Ale. 


in Neufeeland. 


tuje aus. Daraufhin laufen die Kreuzer „Dunedin“ und 
„Diomedes“ mit höchſter Fahrtgeſchwindigleit von Auck⸗ 
land nach Napier. Sie haben Aerzte, Sanitätsperſonal, 
Krankenſchweſtern und eine große Menge von Medikamente 
ten und Verbandsmitteln an Bord. 

London, 3. Februar. Ueber die Zahl der Men⸗ 
ſchenopfer bei dem ſchweren Erdbeben auf Neuseeland liegen 
leine genauen Berichte vor. Gerüchte wollen von 100 
Toten und über 1000 Verletzten 5 Dieſe Zahl kann 
jedoch erheblich übertrieben fein infolge des Durcheinan⸗ 
ders, das in dem ee herrſcht. Ein Telegramm 
des Kommandanten der „Veronica“ beſagt, daß in Napier 
ſowohl alle Steinhäuſer wie auch die meiſten Holzhäuser 

stürzten die beiden 


eingeſtürzt jeien. In einer S 
e eee und 
Fahrzeuge, Menſchen fw., die ſich auf der Straße befan⸗ 

unter Der Kommandant hat Nahrungsmittel⸗ 
lager anlegen laffen und Hilfskolonnen ee Die 
Stadt brennt noch an allen Stellen. Die Feuerwehr iſt, 
da es nun an Waſſer fehlt, dem Brand gegenüber ohu⸗ 
mächtig. Aus den Oeltanks im Hafen ſteigen die Flammen 
haushoch. Das Geſchäftsviertel in der Stadt ijt nur noch 
ein Trümmerhaufen. Auch die meiſten Krankenhäuser find 
eingeſtürzt und viele Krankenſchweſtern und Aerzte haben 
ihr Leben verloren. Die Hotels der Stadt find vollſtändig 
dem Erdboden gleichgemacht. Die See trat bei dem Erd- 
beben zuerſt zurück, ſo daß große Teile des Hafens trocken 
lagen und die Schifſe auf Grund gerieten. Danach kehrte 
die Flut unter ungeheurem Getöſe und mit ſchäumendem 
Wellenkamm zun und zerſtörte faſt die geſamte Hafen⸗ 
anlage. Von Wellington find zunächſt Flugzeuge mit 
Medikamenten und Aerzten entſandt worden. Weitere Hilfe 
ſoll erfolgen. . 

Die Küſtenkonturen haben ſich infolge des Erdbebens 
vollſtändig verändert. Viele der Felſen find eingeſtürzt. 
Das Cap Bluff Hill, das den Eingang zum Hafen mar⸗ 
kierte, ift im Meer verſchwunden. Große Staubwellen 
wirbelten in der Luft. Die Erdſtöße dauern nach den Teg- 
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Dies ift, 


kes maßgebend. Es darf nicht geſpart werden, wo 

die Not des Volkes jo groß ift wie in Lodz. 
Ein bürgerlicher Wirtſchaftspolitiker würde es fid leicht 
machen. Er würde die Ausgaben der Stadt durch Beſchnei 
dung der Aufwendungen für ſoziale Fürſorge und öffen 
liche 1 flege verringern und würde ſomit das 
Defizit beſeitigt haben. Wir Sozialiſten werden diejen 
Weg nicht gehen. Wir haben die Ausgaben, die zur Lin⸗ 
derung der Not dienen follen, um ein Bedeutendes der: 
größert. Für die ſoziale Fürſorge werden über 4 Millio⸗ 
nen Zloty ausgegeben. 

Es darf jedoch nicht erwähnt bleiben, daß wir auch 
die Einnahmen der Stadt geſteigert haben. Durch eine 
beſſere Organisation der Steuereinziehung ift es uns ge» 
lungen die Beſitzenden kräftiger zu erfaſſen. So ift der 
Ertrag der Immobilienſteuer gegenwärtig um 1 Million 
höher als früher. Auch durch Beſteuerung der Luxuswoh⸗ 
nungen haben wir die Einnahmen ſteigern können. Den 
Unbemittelten läßt jedoch der Magiſtrat die 
größte Nachſicht walten. Ich erinnere in dieſem Zuſam⸗ 
menhang an 

die Befreiung von der Lokalſteuer, 
die von Seiten des Magiſtrats in großem Umfange durch⸗ 
geführt wird, obwohl das Giep die Einziehung dieſer 
Steuer von allen, auch von den Allexärmſten, vorſchreibt. 

Die Ausgaben unſerer Stadt ſind ungeheuer groß. 
Sehr viel Sorgen macht uns der Kanaliſaklonsbau, der 
jedoch die einzige Möglichkeit einer produktiven Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeitsloſen bietet. Auch der Häuſerbau auf dem 
konſtantynower ldgelände hat große Ausgaben verur- 
jaht. Die geſamten Inveſtitionsarbeften des Magiſtrats 
haben Anleihen im Betrage von 27 Millionen Zloty erfor- 
derlich gemacht. Es war aber dadurch möglich geworden 


im Lauſe der letzten 3 Jahre 4½ tauſend Arbeits⸗ 
tofe jährlich zu beſchäftigen, 

während der frühere Magiſtrat nur 2000 bis 2400 Ars 
beitsloſen Erwerb geboten hat. h 

„Das Zuſatzbudget für das zu Ende gehende Budgete 
jahr ſchließt mit einem Defizit von 3 Millionen Zloty ab, 
das nur durch eine Anleihe gedeckt werden kann. Dieſe 
ſehlenden 3 Millionen ſind für die Kanaliſation ausgege⸗ 
ben worden. Die Regierung hatte uns ſeinerzeit verſpro⸗ 
chen, uns für dieſen Zweck eine Anleihe zu gewähren. Der 
Finanzminister hatte dieje Anleihe beſtätigt, die Landwirt⸗ 
ſchaftsbank ebenfalls. Dieſes Verſprechen wurde ſedoch 
nicht gehalten. Bisher haben wir nichts bekommen, wäh⸗ 
rend die Arbeitslöhne und Materialkoſten aus den laufen⸗ 
den Einnahmen bezahlt werden mußten. So iſt das De⸗ 
figit entſtanden, und dieſes Geld fehlt nun dem Magiitrar. 
Es ſind dadurch Schulden an Lieferanten entſtanden und 
dergl. Auch Beihilfen, die uns die Regierung für die Ber 
ſchäftigung der Arbeitsloſen zahlen wollte, ſind gekürzt 
worden. Die Regierung hakte ſich bereit erklärt, 5 Zloty 
pro Arbeiter zu bezahlen, da fie einen ſolchen Tagesver⸗ 
dienſt als ausreichend betrachtet. Da aber der Magiftrat 
einen höheren Tageslohn zahlt und außerdem noch Viel⸗ 
ſaches an Materialkoſten zu tragen hat, mußten auch hier 
große Fehlbeträge entſtehen. Aber auch dieſe Beihilfen, 
die 300 000 Zloty monatlich betragen ſollten, hat die Re⸗ 
gierung nur 3 Monate lang in voller Höhe bezahlt. Dann 
wurden fie herabgeſetzt bis auf 60 000 Zloty, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich in keinem Verhältnis zu unſeren wirklichen 
Erforderniſſen ſteht. 

Aus den angeführten Beispielen erhellt das Verhälnis 
der Regierung zu der Lodzer Selbſtverwaltung. Obwohl 
die Vertreter des Magiſtrats der Regierung mehrfach die 
Notlage der Lodzer Arbeiterſchaft geſchildert und auf die 
Notwendigkeit der Hilfe aufmerkſam gemacht hat, denkt 
die Regierung garnicht daran, unſere ſchwere Lage zu ers 
leichtern. Wenn ſchon bei den Zentralbehörden kein Ver⸗ 
ſtändnis für unſere Schwierigkeiten zu finden ift, jo ſtoßen 
wir bei den untergeordneten Behörden geradezu auf Schi⸗ 
tanen. So wurde ein Beſchluß der Stadtverwaltung, wo⸗ 
nach in Zarzew ein Plaß für den Bau eines Kommunal⸗ 
friedhofs erworben werden ſollte, von der Wojewodſchaft 
aus nichtigen Gründen annulliert. Mit einer ähnlichen 
nichtsſagenden Begründung wurde ein Beſchluß aufgeho⸗ 
ben, der Zentralkommiſſion der Klaſſenfachberbände einen 
Platz für den Bau eines Gewerkſchaftshauſes zu ſchenken. 
Auf die Beſtätigung des von uns eingereichten neuen Sta⸗ 
tuts der Beamtenetats, das einem dringenden Bedürfn.s 
entſprach, mußten wir 2 Jahre und 2 Monate warten, 
was ſchon unbedingt als kleinliche Schikane ausgelegt wer⸗ 
den muß. Es werden uns aljo anf Schritt und Tritt 
Schwierigkeiten gemacht. 

Aber auch ſonſt beſchert uns die Regierung von Zeit 
zu Zeit noch beſondere Ueberraſchungen, die nene Belaſtun⸗ 
gen für den ſtädiſchen Haushalt darſtellen. So wurden 
durch Dekret des Staatspräſidenten die Bürgerſteige der 
Stadt „zum Geſchenk“ gemacht. Die Inſtandhaltung der 
Bürgerſteige, die früher den Hausbeſitzern oblag, fällt nun 
der Stadt zur Laft, ohne daß hierfür eine Deckung vor⸗ 
handen wäre. Wir müßten jährlich 2% Millionen Zloty 
ausgeben, wollten wir die Bürgerſteige in Ordnung halten. 
Im Budget haben wir jedoch für dieſen Zweck nur 200 000 
Zloty vorgeſehen, da wir nicht in der Lage ſind einen 
ßeren Betrag dafür aufzubringen. Ebenso verhält es fich 
mit dem Meldewefen, das gleichfalls durch Verordnung der 
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Beiblatt zur Nr. 34 2 


Tagesnenigleiten. 
Aus zahlung der außerordentlichen 


ſtädtiſchen Arbeits loſenunterſtützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen 
an diejenigen Arbeitsloſen, die das Unterſtützungsrecht aus 
dem Arbeitsloſenamt erſchöpft und eine Familie zu et- 
nähren haben, ſowie an die arbeitsloſen Saiſonarbeiter, 
die für dieje Unterſtützung regiſtriert find, am Dienslag, 
den 3. Februar, im Büro des Amtes, Straße des 28. Kat. 
Schüßzenregiments Nr. 32, begonnen hat und in folgender 
Reihenfolge täglich in der Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr 
rachmittags erfolgt: 

Mittwoch, den 4. Februar — K, L. 

Donnerstag, den 5. Februar — M, N. O. 
Freitag, den 6. Februar — P, R, S. 

Sonnabend, den 7. Februar — T, U, W, Z. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
ein Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Identi⸗ 
tätszeugnis, die Arbeitsloſenlegitimation mit den Kontroll⸗ 
ſtempeln vom Dezember und Januar und das Kranken⸗ 
kaſſenbuch. 


Der „Expreß“ beſchlagnahmt. 

Auf Anordnung der Lodger Stadtſtaroſtei wurde die 
geſtrige Ausgabe des „Expreß“ wegen eines Berichts über 
Vorfälle in Tarnow beſchlagnahmt. Dieſe Nachrichten 
find auch vom Tarnower Staatsanwalt beſchlagnahmt 
worden. (b) 


Um den Schutz der hiſtoriſchen Altertümer in der Lodzer 
Wofewobſchaſt. R A 7 
Das Lodzer Wojewodſchaftsamt, dem die Obhut der 
hiſtoriſchen Allertümer in dreizehn Kreiſen obliegt, ift feit 
Jahren darum bemüht, die Altertümer zu erhalten. Es 


muß hervorgehoben werden, daß zahlreiche Altertümer in 


der Lodzer Wojewodſchaft einen künſtleriſchen Wert da, 
ſtellen. Den größten Prozentſatz der Altertümer bilden 
Kirche und Gebäude aus der Barokzeit. Einige Altertümer 
fammen noch aus der gotiſchen Periode und einige jogar 
aus der romantiſchen Zeit, zum Beiſpiel — die Domkirche 
bei Lenczyca. 

Die Altion zur Konſervierung der Altertümer 
wurde zum Teil bereits im vergangenen Jahre durchge 
führt. In laufenden Jahre wird das Wojewodſchaftsamt 
außer der Fortführung der begonnen Konſervierungsarber⸗ 
ten mit der zwangsweiſen Reſtaurjerung von 327 in einem 
Kataloge lach ſefaßten künſtleriſchen Altertümern be⸗ 
ginnen. Aueßrdem bereitet das Wojewodſchaftsamt die He- 
rausgabe eines reich illuſtrierten Buches unter dem Titel 
„Die Altertümer der Vergangenheit der Lodzer Wojewod⸗ 
haft“ vor, um hierdurch zu beweiſen, daß die Lodzer Wo- 
jewodſchaft in bezug auf die Zahl der Kunſtdenkmäler feiner 
anderen Wojewodſchaft des Reiches nachſteht. 

u Propagandazwecken hat das Wojewodſchaftsanit 
die Anbringung von Abbildungen der Kunſtdenkmäler in 
den verſchiedenen Aemtern in Sälen und Durchgängen au⸗ 

ſeordnet. Abbildungen follen ferner in den Wagen der 
obzer Straßenbahn und der Zufuhrbahnen angebracht 


werden. Außerdem ſoll die Warſchauer Direktion der 
Straſtenbahnen erſucht werden, zu Propagandazwecken 
ſolche Abbildungen in den Warteräumen der Eiſenbahnſta⸗ 
tionen und den Wagen der Eiſenbahnzüge anzubringen. (a) 
Parteiſplitter finden ich, 

Nach den Maiereigniſſen im Jahre 1926 ift in der 
N. P.R. (Nationale Arbeiterpartei) eine Spaltung in eine 
rechte und eine linke Gruppe eingetreten. Vorgeſtern fand 
eine Verſammlung der Widzewer Gruppe der NP. R.⸗Rech⸗ 


Unser neue Roman 


K) Vleer herzen, 
| aber nr Nee 


ROMAN VON HANS MITTEWEIDER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Hallo (Saale) 

Um Jochen Bendemann, den Waldarbeiter, windet 
sich ein Geheimnis, das nicht zu enträtseln ist. Tau- 
send Zeichen sprechen dafür, daß er kein einfacher, 
Waldarbeiter ist, und schließlich gibt er es auch zu, 
daß er der. Millionenerbe, der Sohn der reichen 
Sanitätsratswitwe ist. Hat er gelogen, ist er ein 
Erbschleicher? Hat er selbst das Auge einer Mutter 
zu täuschen gewußt? Und warum? Dunkle Ge- 
heimnissel Nur das eine steht fest, daß er ein Held 
ist, ein ganzer Mann, der Hunderten hilft, ein Mann, 
der schier Unmenschliches leistet, als ein Hoch- 
wasser in der Berggegend Mensch und Vieh, Hab 
und Gut vernichtet, ein Held, dem vier Frauenherzen 
in heißer, uneigennützigerLiebe zulliegen, darunter 
ein Mutterherz ..., Ein erschütternder Roman voll 
Saft und Kraft, ein Roman, nicht minder packend 
wie die anderen Romane Hans Mitteweiders: „Die 
blonde Alex“ und „Liebe in Ketten“. 


Mit dem Abdruck beginnen 


wir heute ; 
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nur " . 
ten an der Przendzafniaha 39 und der Baluter Gruppe 
in dem Parteilokal an der Widok⸗Straße 7 ſtatt, in denen 
die Verſammelten „beſchloſſen“, aus der N. P. R.⸗Rechten 
auszutreten und ſich der revolutionären Fraktion anzu⸗ 
schließen. (a) 

Wir bringen dieſe Meldung der Wap⸗Agentur nur zur 
Informierung unſerer Leſer. Denn weder die N. P. R.⸗ 
Rechte noch die „Fraki“ ſpielen in der Arbeiterbewegung 
von Lodz irgend eine Rolle. Sie beide ſind unbedeutende 
Parteiſplitter, die alle paar Monate eine neue Spaltung 
durchmachen. Die ganze Partei beſteht aus einigen Leuten 
des Vorſtandes ohne Anhang und Einfluß. 


Der Frali⸗ Bürgermeister Andrzeint 
verurteilt. i 


Er muß die von ihm wiberrenhtlich abgehobenen 50 000 Zloty 
in die Stadtlaſſe abführen. 


Geſtern wurde vor der Zivilabteilung des Lodzer Be⸗ 
zirksgerichts gegen den Bürgermeiſter don Alexandrow, 
Marjan Andrzejak, verhandelt, der der Nichteinzahlung des 
vom Lodzer Elektrizitätswerk erhaltenen Betrages von 
50 598,83 Zloty in die Stadtkaſſe angeklagt war. 

Andrzejat war als Vertreter der Stadt in die Verma! 
tung des Lodzer Elektrizitätswerkes abdelegiert. Für die 
Beteiligung an den Sitzungen erhielten die Vertreter der 
Stadt beſtimmte Beträge. Seinerzeit war in einer Stadı- 
verordnetenſitzung bekanntlich beſchloſſen worden, die für 
die Beteiligung an den Sitzungen einfafjierten Summen 
ungekürzt der Stadtkaſſe zu überweiſen, da die Stadtper⸗ 
treter, 1 Funktionen ehrenamtlich zu verſehen haben. 
Andrzejal führte die erhaltenen Summen nicht an die 
Stadkkaſſe ab, die inzwiſchen auf über 50 000 Zloty an- 
gewachſen waren. Andrzejak wurde wegen dieſer ehrloſen 
Tat aus der PPS., der er bis dahin angehörte, ausge⸗ 
ſchloſſen. Er fand darauf freudige Aufnahme bei der Re- 
volutionären Fraktion. 

Als die Summe weiterhin nicht in die Stadtlaſſe ein- 
gezahlt wurde, ging der Magiſtrat gegen Andrzejak und das 
Eleltrizitätswerk gerichtlich vor, da das Elektrizitätswerk 
ſich verpflichtet hatte, an Andrzejak keine Beträge für die 
Beteiligung an den Verwaltungsfitzungen auszuzahlen, fon 
dern direkt an die Stadtkaſſe zu überweiſen. (p) 

Der Sachwalter des Magiſtrats Rechtsanwalt Stro⸗ 
majer ſchilderte den Beſchluß des Stadtrats über die Ent⸗ 
ſendung des Stadtverordneten Andrzejak nach dem Clet- 
lrizitätswerk, ferner den Beſchluß des Stadtrats vom Jahre 
1928 über die Einzahlung der für die Sitzungen gezahlten 
Gelder in der Magiſtratskaſſe ujm. 


Der Sachwalter des Elektrizitätswerkes Rechtsanwalt 
Lachmanowiez führte aus, daß die Stadtvertreter in der 
Verwaltung des Elektrizitätswerkes nur von den Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden abdelegiert, aber von der General 
verſammlung des Elektrizitätswerkes gewählt würden. 
Das Eleltrizitätswerk jei deshalb an die Statuten gebu 
den, alle Honorare an die Verwaltungsmitglieder und nicht 
an andere Perſonen oder Inſtitutionen zu zahlen. 


Der zweite Sachwalter des Magiſtrats Rechtsanwalt 
Szarogroder wies nach, daß das Geld vom Elektrizitäts⸗ 
werk nicht für die Arbeit gezahlt wurde, da dieſe ehrenamt⸗ 
lich jei, Auf keinen Fall könne man aber behaupten, daß 
für eine Arbeit von 12 Stunden jährlich 50 000 Zloty ge⸗ 
zahlt werden lönnten. Andrzejak habe in der Verwaltung 
des Elektrizitätswerkes im Namen des Magiſtrats inter⸗ 
eſſelos gearbeitet, weshalb das Geld dem Magiſtrat pu- 
komme. j 1 

Nach mehrſtündiger Beratung verurteilte das Gericht 
Andrzejak zur Bezahlung der ganzen Summe an den Ma- 
giſtral, während die Klage gegen das Elektrizitätswerk 
zurückgewieſen wurde. (b) 

Dieſes Gerichtsurteil hat grundſätzliche Bedeutung 
auch für die von den Stadwerordneten Wolezynſki und 
Groszkowſki angeeigneten Gelder, die fih dieſelbe Tat 
haben zuſchulden kommen laffen wie der Renegat Andrzejat. 
War die Frage vom rechtlichen Standpunkt bisher noch 
ſtrittig, ob das Geld der Stadt gehört oder nicht, ſo wurde 
die Tat Wolezynſkis und Groszkowſtis durch das Urteil 


gegen Andrzejak nunmehr auch vom Gericht als rechtlos und 


ſtrafbar anerkannt. 


Mittwoch, den 4. Februar 1931 
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Lolalweihe der Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Allen Parteimitgliedern ift noch der ſchmerzliche Ber 

luſt des Lokales dieſer Ortsgruppe gut in Erinnerung. 
Nun iſt die Ortsgruppe nach einem gründlichen Reine⸗ 
machen von unberufenen und unvertraulichen Elementen 
wieder in der Lage, die normale Parteitätigkeit iu che, 
ja jetzt die Aktivität in dieſem Stadtteil noch zu erhöhen, 
da die Arbeiterkolonje auf dem Konſtantynower Waldlande 
in ihren Bereich einbezogen wurde. Es werden dadurch 
dieſer Ortsgruppe fähige Mitarbeiter zugeführt. Es war 
daher nicht wunderzunehmen, wenn fich die Aufmerkſamleit 
der übrigen Lodzer Ortsgruppen auf dieſe Lokaleröffnungs⸗ 
feier lenkte. Vertreten waren faſt alle Lodzer Ortsgruppen 
und Parteikörperſchaften. 
ZBaunächſt wollen wir uns mit dem Lokale bekannt⸗ 
machen. Dasſelbe ift nicht kleiner als das der Ortsgruppe 
Zentrum, nur fehlen die Nebenräume. Dieſe dürften aber 
noch in ſpäterer Zeit bezogen werden, bisher ſind dieſe 
anderweitig vermietet. 

Etwa um 6 Uhr wurde der offizielle Teil mit dem 
Abſingen der Internationale vom Männerchor des „Fort⸗ 
ſchrittVereins und der Begrüßungsanſprache des Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden Gen. Karcher eröffnet, 


Anſchließend 


O. Seidler 

Oſt und Mareinſki — Widzew. Alle Redner wünſchken der 
Ortsgruppe Nord ferneres Gedeihen im neuen Heim. Er⸗ 
wähnenswert aber iſt, daß alle Redner ſich mit den Machi⸗ 


find, der Gen. 
eiblel. Die fo gern von dieſen Leuten genannte Oppofit 
im Rahmen unſerer Partei hat nun foviel eingebracht, daß 
jezt eine ganze Anzahl unkhuldiger Arbeiter im Gefängnis 
ſiten. Bum Schluß jang nod der Chor das Lied „Empor 
zum Licht“. 


Die folgenden Stunden, bis in den Montagmorgen 
hinein, verblieben noch viele bei Unterhaltung und Spaß 
in dem neuen freundlichen Heim. Auch war für Tanzmusik 
und Radio geſorgt, ebenſo fir eine gute Küche. A. S.“ 


| Bu der Verhaftung der Kongreßtellnehmer 


der P. P. G.⸗Hinlen. 


Eine zweite Nachricht der Preſſeagentur „Wap“ (a) 
über die Verhaftung der Teilnehmer am Kongreß der 
PRO.-Linten ift, wie uns von der Stadtſtaroſtei amtlich 
mitgeteilt wurde, vom Staatsanwalt beſchlagnahmt wor⸗ 
den, da fie angeblich falſche Angaben über die Verhaftung 
aufweiſt, die der Unterſuchung ſchaden können. Das Ere 
gebnis der Unterſuchung wird noch geheimgehalten, bis 
dieſe abgeſchloſſen fein wird. 


Was in der Straßenbahn vergeſſen wurde. 

Die Lodzer Straßenbahnversvaltung gibt bekannt, daß 
nachſtehende Gegenſtände im Jannar in den Straßenbahn⸗ 
zügen vergeſſen wurden, die von den rechtmäßigen Beſitzern 
täglich außer Sonn⸗ und Feiertags in der Zeit von 9 bis 
13 Uhr in der Kanzlei der Verkehrs⸗ und Expeditions⸗ 
abteilung abgeholt werden können: 5 Handtaſchen, 1 Bino⸗ 
kel, 1 Herrenhemd, 3 Bücher, 5 Schirme, 1 Farbenſchachtel 
für Hüte, 1 Paar Manſchetten, 1 Kragen, 1 Schürze und 
Arbeitsbluſe, 1 Paar Sportpantoffeln, 6 Geldbeutel, 1 
Kopftuch, 1 Blechſchachtel mit Geld, 5 Paar Handſchuhe, 
1 Pfeife, 2 Hoſen, 1 Ledertaſche, 1 Füllfederhalter, 1 Paar 
Holzpantoffeln, 1 Sportmütze, 1 Emaillekanne, 1 Handtuch, 
1 Kinderbettdecke, 1 Reiſetaſche, 2 Spazierſtöcke, 1 Auszug 
aus den Seelenbüchern auf den Namen Jakob Przybylſki. (p 


Wieder ein Wohnungsdiebſtahl. 

In der Nacht zu Dienstag drangen in die Wohnung 
der Frau Wanda Kahl in der Petrikauer 184 vermittels 
Nachſchlüſſels Diebe ein und hauſten dort einige Stunden. 
Die frechen Diebe brachen alle Schubläden und Schränke 
auf und ſtahlen Kleidungsſtücke, Wäſche und Schmuckſachen 
im Geſamtwerte von 20.000 Zloty. Der Diebſtahl wurde 
erft geſtern früh von der heimgekehrten Wohnungsbeſitzerin 
entdeckt. (a) 


Vor Hunger zuſammengebrochen. 

Die 47jährige Einwohnerin von Retkinia Julja Mar 
zurek erlitt geſtern nachmittag vor dem Haufe Rzgowſlo 7 
einen Schwächeanfall und ſank bewußtlos zu Boden. 
Vorübergehende alarmierten einen Arzt der Rettungs- 
bereitſchaft, der feſtſtellte, daß die Mazurek infolge Hungers 
und Entkräſtung zuſammengebrochen war. Die Erkrankte 
wurde nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. 
Die arbeits⸗ und obdachloſe 57jährige Mihalina Kotlini! 
brach geſtern vor dem Hauſe Skladowa 4 vor Hunger und 


worden find. (a) 


a) 
die Geflügel und Kleintierfhan. 


Der Lodzer Geflügelzüchterverein hatte traditions- 
äh feine 7. Ausſtellung veranftaltet, die in dieſem Jahre 
wiederum in den geräumigen Sälen des „Helenenhofes“ 
ee war. Die Gartenveranden des „Tivoli“ 
haben ſich als zu klein erwieſen, auch waren ſie der Kälte 
wegen kein ſehr angenehmer Aufenthalt für Tiere und 
Menſchen. Auch war die diesjährige Schau ſo umfang⸗ 
ae daß fie im Tivoli⸗Garten nicht hätte untergebracht 
werden können. Neu war in dieſem Jahre eine Kanarien⸗ 
Vögelabteilung, die ſehr viele der ſchönſten und beſten Edel⸗ 
olle raufwies. Insgeſamt waren gegen 1500 verſchiedenſte 
laſſetiere vertreten. Beſonders zahlreich waren die Tau⸗ 
en vertreten, darunter viele Brieftauben mit den Siegern 
us dem vorjährigen Preisfliegen an der Spitze. Wenn 
uch die Geflügelabteilung nicht viel neue Sehenswürdig⸗ 
sten aufwies, jo war jie doch durch die Vielſeitigleit der 
usgeſtellten Raſſen und Arten recht intereſſant. Pracht⸗ 
vemplare konnte man in der Kaninchenabteilung bewun⸗ 
ern, und mancher Beſucher hat beim Anblick dieſer Nager 
wohl kaum daran gedacht, daß die moderne Pelzinduſtei 
die Kaninchenfelle zu den verblüffendſten Edelpelzimita⸗ 
tionen verwendet. Den Anfängern in der Kleintierzüchterei 
zam der rührige Verein noch beſonders durch die Ausſtel⸗ 
lung von verſchiedenen Hilfsmaterialien, die dem Züchter 
notwendig ſind, zu Hilfe. Man muß es den Ausſtellern, 
insbeſondere dem Geflügelzüchterverein, hoch anrechnen, 
daß ſie die gewiß nicht geringen Koſten und Mühen, die 
eine derartige Ausſtellung heute verurſacht, nicht geſcheut 
und dieſe bedeutende und intereſſante Schau traditions⸗ 
gemäß zuſtandegebracht haben. 


— 


Feſtnahme eines Mörders. 

Am Sonnabend berichteten wir über die Ermordung 
des 19jährigen Stanislaw Niewiadomſki durch einen mez 
kannten betrunkenen Die polizeiliche Unterſuchung 
ergab, daß der Mord von dem 18jährigen Jan Borkowfti, 
Slefana 16, verübt worden iſt. Polizeifunktionäre ſtellten 
jet, daß Borkowſti z nicht in ſeiner Wohnung 
geweſen und erſt zurückgekommen war. D 
Haus wurde beobachtet und feſtgeſtellt, daß die im Be 
der Polizei befindliche Beſchreibung ungefähr derjeni 
Borkowſtis eneſprach. Borkowſti wurde in das Haus hinein 
gelaſſen und erſt eine halbe Stunde ſpäter drangen Poii⸗ 
ziſten in die Wohnu ſie Borkow 
trajen. Das M elchem Borkowfki 
Der jugendliche 


, mit 
nden. 


Vor dem 9 
vormittag der 30 e Poſthote Edmund Nieruszynſki in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Quantum Salzſäure zu fth. 
Der Lebensmüde wurde in bedenklichem Zuſtande nach den 
Madog Krankenhauſe gebracht. Die Urſache zu dem 
Selbſtm des an der Pienkna 25 wohnhaften Poſtboten 
konnte r noch nicht feſtgeſtellt werden. Da jedoch in 
dem Poſtamt an der Nagomjfa ſeinerzeit der wegen Berz 
untreuungen unlängſt verhaftete Poſtbote Sobezaf ange⸗ 
ſtellt war, ift es nicht ausgeſchlſoſſen, daß der Selbſtmord⸗ 
verſuch des Nieruszynſti mit der Veruntreuungsangelegen⸗ 
heit im Zuſammenhange ſteht. (a) 

Unſall bei der Arbeit. 

In der Kindermannſchen Fabrik an der Lonkowaſtr. 1 
geriet geſtern der in der Zielonaſtr. 15 wohnhafte Arbeiter 
Banaſiak mit der Hand in das Getriebe der Maſchine, Auf 
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„Kamerad, das nützt nu alles niſcht, wir müſſen raus 

Der junge, kräftige Burſche in Arbeiterkleldung ſchlug 
bem einſamen Mann am Nebentiſche derb auf die linke 
Schulter. 

Jäh fuhr dieſer empor. Zorn entſtellte ſein ſcharf⸗ 
geſchnittenes Geſicht und funkelte aus den blauen Augen. 

„Was fällt Ihnen ein?“ rief er, auſſpringend. 

„Na, nur gemütlich, Mann! Ich hab's bloß gut ge⸗ 
meint, und wenn Sie noch ſitzenbleiben wollen, meinet⸗ 
wegen. Bloß, daß die Flebbe in Ordnung iſt, wenn der 
Schupo kommt — auf die Güfte des Franken⸗Karle find 
ſie beſonders ſcharf, namentlich auf die Quetſcher. — 
Morgen!“ 

Der Warner ging auf die Tür zu. Doch bevor er 

hinausging, hatte der andere ihn eingeholt. 

„Einen Augenblick!“ ſagte er, in einer Art, die gewiß 
im dieſer Spelunke nicht alltäglich war. 

Der Angeredete blieb ſofort ſtehen. 

„'s ſtimmt aljo doch was nicht?“ fragte er über die 
Schulter zurück, packte den anderen am Rockärmel und zog 
ihn mit ſich die Stufen hinab auf die Straße. e 

„Haft du feine Bleibe, Kamerad?“ fragte er dort, nach⸗ 
dem er ſich vorſichtig umgeſehen hatte, ohne allerdings 
einen Schupo zu entdecken. 

„Nein“, erwiderte der Gefragte. „Aber deswegen ſorge 
ich mich nicht. Ich möchte Arbeit Haben...” 

„Ich nich!“ meckerte der Burſche ſpöttiſch. „Meinet⸗ 
wegen braucht's keene zu geben.“ 

Da befreite der andere ſeinen Rockärmel mit einem 
Ruck aus der ihn haltenden Hand und wandte ſich ab. 

Er ging freilich nicht, er wußte ja nicht, wohin. Er 
batte ſeit Tagen kein Ziel mebr. Und die eine Hand in 
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das Geſchrei des Verunglückten hielt der Maſchiniſt die 
Maſchine ſofort an, ſo daß das Unglück noch nicht ſo großes 
Ausmaß hatte. Der bedauernswerte Arbeiter mußte aber 
dennoch nach dem Bezirkskrankenhauſe geſchafft werden. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. h 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſti, 11-g0 Lifto- 
pada 15; ©. Gorſeins Erben, Pilſudſkiego 54; ©. Barto- 
Zzewſki, Piotrkowſta 164; R. Nemblielinfti, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. (p) 


Kleide dich en = du erlälteſt dich 
r t. 
Von Dr. med. Bittor Fischer. 


Die wirkſamſten Abwehrmaßnahmen gegen die Erkäl⸗ 
tungskrankheiten, deren Armee im Spätherbſt, Winter und 
Vorfrühling die Bevölkerung Mitteleuropas oft arg mit- 
nimmt, find: Abhärtung und viel Bewegung in friſcher Luft, 
alfo richtige Lebensweſſe und b Bekleidung bei 
allen Gelegenheiten, bei Tag und bei Nacht. 3 

Die Bekleidung hat nicht den Zweck, durch möglichſte 
Dicke und Schwere den Körper zu belaſten und ihn in der Aas⸗ 
dünſtung zu behindern — hierdurch wird ihm eigentlich nur 
Wärme entzogen und die Anfälligkeit gegen Erkältungs⸗ 
krankheiten erhöht — ſondern ſie muß ihn vielmehr mi: 
einem Luftmantel umgeben, der als ſchlechter Wärmeleiter 
die Eigenwärme des Körpers, die durch die Lebensvorgänge 
erzeugt wird, ſeſthält, und die Ausdünſtungen, deren Ai- 
ſonderung durch die ſtärkere Kleidung begünſtigt wird, auf- 

augen. 

| Dieſen Schutz kann am beften die Wollkleidung gewäß⸗ 
ren. Vor allem der Unterwäſche fällt die ale zu, die 
Schäden wettzumachen, welche die ſtärkeren Winterſtoffe 
neben dem unleugbaren Nutzen der Abwehr der kalten und 
naſſen Luftſtrömungen durch Erhöhung der Schweißabſon⸗ 
derung feen; wir werden daher zweckmäßig die Wolltrikot 
wäſche, die fih bekanntlich ausgezeichnet unter dem Hemd 
tragen läßt und dieſes fogar jhon und ebenſolche Unter- 
beinkleider, jowie Wollſtrümpfe oder Socken wählen. Der 
Mann trägt mit Vorteil eine langärmelige geſtrickte Woi- 
weſte mit ſtarkgefütterten Taſchen, während die Frau je nach 
Bedarf einen geſtrickten Pullower oder eine geſtrickte Woll 
weſte in der ihr zuſagenden Farbe wählt. Die Frau ist 
hier infofern begünſtigt, als ſie dieſes Kleidungsſtſick auch 
hochgeſchloſſen kragen kann, während der Mann den feſt⸗ 
abschließenden Hemdkragen tragen muß; ſelbſtverſtändlich 
eine chte Mode, die nur von ſtarrer Pietät an die Bie⸗ 
dermeferjahre und an die Empirezeit, nicht aber von prat- 
liſchem Verſtändnis für die hygieniſchen Beſtrebungen der 
Gegenwart zeugt. Doch kann dies teilweiſe durch einen 
entſprechenden geſtrickten Schal wettgemacht werden, der fih 
immer mehr und mehr einbürgert. — Biele Männer tra- 
gen, aus der Not des Berufes oder der e d anel, eine 
Tugend machend, hochgeſchloſſene Sweater und Rollkragen; 
dieſe gute Gewohnheit 0 meiſt beim Arbeiter anzutreffen. 

Auch für die Handschuhe, die zum Schutze der Hände 
unbedingt getragen werden jollen, eignet ſich am beften 
Wollſtrickware, die die Beweglichkeit der Hand am wenig 
ſten beeinträchtigt und gut waſchbar ift. 

Die hugieniſche Winterſportkleidung, die ja durch die 
praktiſche Mode bis auf geringe Varianten feſtgelegt ift, 
geht von den gleichen Geſichtspunkten aus. Sie ſchrelbt 
jeit Jahren die vom Standpunkte der Hygiene und der 
Eignung hierfür wie geſchaffenen Wollwirkwaxen, Kana⸗ 
dier, Shaker, Handſchuhe vor, die zufammen mit gewirkker 
Unterwäſche den beſten Schutz gegen Erkältungen gewähren. 


der Taſche des Jacketts umkrampfte die Münzen darin; 
wenn das alle war, dann 

„Sag mal“, hob da der Burſche wieder an, „ich hab' 
dich immer ſchon angeguckt. Zu uns gehörft du nicht, dazu 
biſt du zu fein — weeßte, ſo das ganze Auftreten, die 
Figur — aber nee, neugierig bin ich nicht. Meinetwegen 
kannſte ſein, wer du willſt, bloß wenn du Arbeit haben 
willſt. . . 

„Weißt du welche?“ fragte der andere haſtig, und 
ſchaute den Burſchen faft bittend an. 

Der griff in die Taſche, holte einen zerknüllten Zettel 
heraus und reichte ihn ſchweigend dem anderen. 

Es war eine Mitteilung vom Arbeitsamte, daß in 
Tannenberg Waldarbeiter eingeſtellt würden. Stunden ⸗ 
lohn achtzig Pfennige. 

„Da kannſte dich melden, wenn du Luſt haſt!“ 

„Und — du?“ = 

„Ich? Na, ſehe ich fo dumm aus, daß ich mich für acht 
Groſchen eine Stunde ſchinde? Nee, ſtempeln ift bequemer, 
und da kann ich ooch hierbleiben ..“ 

„Wo liegt Tannenberg?“ 

„Mit der Bimmelbahn eine Stunde von hier. Fahr- 
karte vierter kriegſte auf dem Bahnhof umſonſt, wenn du 
den Schein vorzeigſt.“ 5 

„Und was loſtet das hier?“ 

„Der Schein? Niſcht, mei Sohn! Aber was anderes 
kannſte mir abkoofen! Hier!“ 

Er brachte ein Büchelchen aus der Taſche und hielt es 
dem anderen hin. 

Es war ein Arbeitsbuch auf den Namen Jochen Bende⸗ 
mann aus Lindenbrück. Die Invalidenkarte lag darin. 

„Na, willſte?“ * 

„Wie kommſt du dazu?“ 

„Ehrlich, Menſch! Ich klaue nich! Der Beedemann ift 
geſtern abgefahren.“ 

„Und dieſes Buch?“ 

„Na, wo der jetzt iſt, braucht er es nicht mehr!“ 

„Er iſt tot?“ 

„Ganz und gar.“ 


Die Gefahr des Entſtehens von Erkältungskrankheiten 
ijt jomit bei Tage nicht jo groß wie bei Nacht, wo die Be- 
kleidung noch immer unzweckmäßig iſt. Darauf wies vor 

vor kurzem in einem Artikel in der „Münchner Medizi⸗ 
niſchen Wochenſchrift““ Sanikätsrat Dr. Erni 
Beyer hin, Die Urſache für atut auftretende Erkältungs⸗ 
krankheiten, die mit Nerven⸗ und Abe temera einher⸗ 
gehen, braucht weniger eine allgemeine oder ſtarke Durch⸗ 
näſſung und Durchkältung zu ſein, als eine örtlich be⸗ 
ſchränkte Abkühlung, auch geringen Grades. Dieſe Schäd⸗ 
lichkeiten betreffen weniger den in Bewegung befindlichen 
Körper, fie greijen vielmehr den ruhenden Körper an. Und 
hier ift es wieder der Schlaf, inſonderheit der Nachtſchlaf, 
der zur Erkältung beſonders günſtige Bedingungen ſchafft. 
Wir träumen die ganze Schlafenszeft, nur gelangt uns dies 
nicht zum Bewuß fen, im Traum vollführen wir unbewußte 
Bewegungen, meiſtens abwehrender Art, durch die wir 
häufig die Bedeckung wegtrampeln. Es empfiehlt ſich daher, 
beſonders wenn wir, den Anforderungen der Hygiene ent⸗ 


ſprechend, in einem wenig geheizten, gut ventilierten Raume 
ſchlafen, eine Bekleidung, die wir nicht durch die Traumbe⸗ 
wegungen vom Körper entfernen können. „Gegen Erkäl⸗ 
tungskrankheiten“ (Nerven⸗ und Muskelſchmerzen, Halga 
entzündung, Muskelſchmerzen, Grippe) bewährt ſich vorbeu⸗ 
gend oft ausgezeichnet eine hochgeſchloſſene langärmelige 
Strickjacke oder geſtrickte Weſte. Daneben empfiehlt ſich 
das Anlegen eines geftrichten Halstuches. Durchaus unzweck⸗ 
mäßig wäre es jedoch, bei Nacht denſelben Sweater, Shaker 
oder Kanadier anzulegen, der bei Tag getragen wird. Auch 
die Kleider wollen ihre Nachtruhe. Die geringe Ausgabe 
für die Anſchaffung einer zweiten Garnitür wird reichlich 
durch Erſparniſſe jener Ausgaben wettgemacht, die durch 
Krankheiten verurſacht wurden. Vorbeugen iſt beſſer denn 
heilen müſſen! Für Leute, die zu Erkältungskrankheiten und 
Rheumatismus neigen oder gar daran erkrankt ſind, iſt 
geſtrickte Wollkleidung bei Tag und Nacht ein wichtiger 
eat vel zur Wiedererlangung und Erhaltüng der Arbeils⸗ 
rajt. 

Wenn aber trotz aller Vorſichtsmaßregeln doch eine) 
Verkühlung, beſonders eine fieberhafte oder ſchmerzhafte / 
aufgetreten ijt, dann ja nicht allein herumdoktern, ſondern 
ſchleunigſt den Arzt berufen, der den Schaden ſchneller unf 
billiger behebt. 


Aus dem Gerichtsianl. 


Das Mehl war ihm zu ſchwer, er wollte darum Treibrie 
men ſteh 


In der Nacht zum 27. November v. J. wurde der 
Mühlenbeſitzer Zimmermann in Chojny von einem ges 
wijfen Stefan Rodakowſki in Kenntnis geſetzt, daß ſich ſe⸗ 
mand in die Mühle einſchleichen wolle. ide begaben [a 
darauf in die Mühle, wo fte einen Mann antrafen, der 
die Treibriemen von Motoren zu entwenden ſuchte. Der 
Dieb wurde nach kurzem Kampfe überwältigt und der Po⸗ 
klizei übergeben. Er halle ſich vor dem Bezirksgericht unter 
Vorſitz des Richters Kopaczewſki zu verantworten. Der 
„Dieb, namens Antoni Lipinſki, K: an, in der Abſicht in 
ie Mühle gekommen zu ſein, um Mehl I 57 5 dieſes 
ei ihm jedoch zu ſchwer geweſen, weshalb er 105 mit den 
Treibriemen zufrieden geben wollte. Lipinſki wurde zu 
anderthalb Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilt (p) 
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Helft den hungernden Vögeln! 


nun 


N TILL 


EREE IF AN I EDE T I mere 


Zögernd hielt der Schlanke das Buch in der Hand u. 
ſah nicht, wie der andere ihn prüfend muſterte, ſpöttiſch 
dabei lächelnd. 

„Na?“ fragte er abermals. „Beden? doch! Arbeit und 
ine richtiggehende Flebbe! Menſch, das is was wert hent- 
zutage! Fünf Mark! Und fertig is der Lack!“ 

Im nächſten Augenblick hatte er fünf Mark in der Hand 
— und machte, daß er fortlan. 

„Eſel!“ knurrte er noch. 

Der Schlanke aber hörte es nicht, wollte es nicht hören. 
Er ſtarrte auf das Büchel, atmete tief auf und ſchritt dann 
haſtig davon, dem Vorortbahnhof zu. 

In Scharen begegneten ihm Arbeiter und Arbeite 
rinnen, die eben von einem der früheſten Morgenzüge aus⸗ 
geſpien worden waren. Manche grüßten, viele aber 
muſterten den Unbekannten fajt jeindfelig; denn ſchon in 
ſeinem Gange war etwas, was nicht zu ſeiner Kleidung 
paßte, und wenn auch auf ſeiner Stirn Sorgenfalten ſtan⸗ 
den, jo war fein Geſicht doch nicht jtunspfjinnig. Die 
ſcharfe Naje verriet Willenskraft. Die Augen blickten jetzt 
ſchon wieder kühn. 

Der Beamte am Fahrkartenſchalter ſah mürriſch auf, 
als das Arbeitsbuch und der Ausweis vor ihn hin⸗ 
geſchoben wurden. 

„Können Sie ſich nicht dazuhalten?“ murrte er. „Hier“ 
Er warf die Fahrkarte hin. „Machen Sie, daß Sie hinauf⸗ 
kommen! Fünf Uhr achtundzwanzig fährt er!“ 

Mit weiten Sätzen ſtürmte der junge Mann die Treppe 
empor, ſah den Zug ſtehen, ſprang auf den erſten Wagen, 
wurde von einer Marktfrau gepackt, und ehe er ſich be⸗ 
danken konnte, zog die Maſchine an. 

Ueber eine ſchmale Brücke ging's. Die Glocke an der 
Lokomotive klang laut, aber nicht mißtönend, und zwiſchen 
niedrigen Vorſtadthäuſern und Fabriten hindurch ſuchte 
ſich das Bähnle ſeinen Weg. 

Der Morgen war friſch, verſprach indes einen ſchönen 
Tag, und in tiefen Atemzügen ſog der künftige Wald⸗ 


arbeiter Jochen Bendemann die immer reiner werdende 
Luft ein. Cortſetzung folat’ 


dum 6. Februar ausgefolgt, 
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Aus dem Reihe. 


der Kranlemaſſenkommiſſar in Tomaſchow 
abgeſetzt. 

Aus Anlaß des Selbſtmordes des leitenden Arztes 
der Tomaſchower Krankenkaſſe Dr. Auerbach ift in Toma- 
ſchow eine miniſterielle Reviſtonskommiſſion eingetroffen. 
Nach Prüfung der Angelegenheit des Selbſtmordes wurde 
der bisherige Kommiſſar der Krankenkaſſe Wladyslaw Pu- 
charſki ſeines Poſtens enthoben. An ſeiner Stelle wurde 
der bisherige Arzt der Krankenkaſſe in Kutno Dr. Kazet 
ernannt. Die Urſachen, die zur Entlaſſung des bisherigen 
Kommiſſars der Krankenkaſſe geführt haben, werden noch 
geheim gehalten. (a) 


Statt Arbeit und Best — Mikhandhmgen 
durch die Polizei 
Unerhörte Vorſälle in Zdunſta⸗Wola. 


In Zdunſka⸗Wola wurden am Freitag die Talons zum 
Empfang von Lebensmitteln an Arbeitsloſe, die von keiner 
Seite Unterſtützungen beziehen, ausgefolgt, worauf die Ar⸗ 
beitsloſen die Lebensmittel aus beſtimmten Läden abholen 
konnten. Gegen 1 Uhr mittags ſtellten aber die Beamten, 
die die Lebensmittellarten ausfolgten, feft, daß die für die 
Verteilung an die Arbeitsloſen zur Verfügung geſtellten 
Lebensmittel nicht ausreichen werden, und beſchloſſen da⸗ 
her, die Lebensmittelrationen für die übrigen Arbeits 
zu verringern. Selbſtverſtändlich waren die Arbeits 
nicht einverſtanden, daß fie durch die Schuld des Unti 
ſtützungsamtes ſchlechter behandelt werden ſollen als die 
anderen, und verlangten die Ausfolgung derſelben Lebens: 
mittelmenge, wie ſie die anderen Arbeitsloſen erhielten. 
Da die Arbeitsloſen auf einen Teil der Lebensmittel nicht 
verzichten wollten, wurde Polizei herbeigeholt, die die Ar⸗ 
beitsloſen auseinandertrieb. Die Arbeitsloſen zogen darauf 
vor den Magiſtrat, um dort ihr Recht zu ſuchen. Doch 
„waltete“ auch hier die Polizei ſofort ihres Amtes und trieb 
die Beſchwerde führenden Arbeitsloſen gewaltſam ausein⸗ 
ander. Doch begnügte ſich die Polizei nicht damit, ſondern 
nahm noch 20 Perſonen fejt, die nach dem Polizeiamt ab- 
geführt wurden. Hier wurden die Arbeitsloſen von der 
Polizei in roher Weiſe mißhandelt. Eine ſchwangere Frau 
wurde derart geſchlagen, daß fie in ein Krankenhaus ge- 
ſchafft werden mußte. i 

So endete in Zdunſka⸗Wola die von der Regierung 
eingeleitete Hilfsaktion für die Arbeitsloſen. Weil die zu⸗ 
ſtändigen Stellen die Hilfsaktion ſchlecht organiſtert hatten 
und fih die Arbeitsloſen eine Klaſſiftzierung mit Recht nicht 
gefallen laſſen wollten, wurde gegen ſie Polizeigewalt in 
Anwendung gebracht. Die Unterſtützungsſtelle hat Schuld 
an dem Vorfall, während die Arbeitsloſen ſtatt Lebens⸗ 
mittel — Prügel bekamen. 


Blutige Hochzeit. 
Ein Hochzeitsteilnehmer erſchlagen und einer verwundet. 


Im Dorfe Boruszewice Stare, Kreis Radomft, fand 
borgeſtern bei dem vermögenden Bauern Michal Szezepa⸗ 
niak eine Hochzeitsfeier ſtatt, an der auch der 18jährige 
Jan Muftal und der 29jährige Stanislaw Pienkka, beide 
Bewohner des Nachbardorfes Piekarzew, teilnahmen. Als 
gegen Mitternacht nach reichlichem Alkoholgenuß die Köpſe 
der Hochzeitsteilnehmer bereits gehörig voll waren, entſtand 
die auf dem Lande bei ſolchen Gelegenheiten übliche Schlä⸗ 
gerei aus einem nichtigen Grunde. 

Die betrunkenen Hochzeitsgäſte ſchlugen zuerſt mit 
Tiſchgeſchirr und Sitzgelegenheiten aufeinander ein. Der 
18jährige Jan Mufial erhielt hierbei einen derartig o bh 
Hieb mit einem ſtumpfen Gegenſtande gegen den Kopf, daß 
ihm die Hirnſchale platzte und er blutüberſtrömt zu Boden 
jant. Zu gleicher Zeit begann einer der Hochzeitsteil⸗ 
nehmer aus einem Jagd H zu ſchießen und verwundete 
hierbei den Stanislaw Monte. Der Muftal verſtarb bald 
nach feiner Verwundung. 

Die von der Schlägerei benachrichtigte Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet und die Hochzeitsteilnehmer 
Piotr Lagudowſki und Antoni Poruszewſki als Täter feft- 
geſtellt und verhaftet. Der verwundete Piontka ift nach 
einem Krankenhauſe in Radomſt überführt worden. (a) 


Chojny. Ausgabe der Lebensmittelun⸗ 
terftü 0 ungen. Geſtern begann das Gemeindeamt mi 
der Ausfolgung der Talons zum Empfang der Lebensm 
telunterſtützungen für die Arbeitsloſen, die vor kurzem im 
Gemeindeamt regiſtriert wurden. Die Talons werden bis 
und zwar müſſen an jedem 
Tage die Arbeitsloſen anderer Straßen erſcheinen. Das 
Verzeichnis der Straßen ift in den Straßen ausgellebt. 

Ruda⸗Pabianicka. Die Beleuchtung geſi⸗ 
chert. In der vergangenen Woche begab ſich eine Ab⸗ 
ordnung des Magiſtrats von Ruda⸗Pabianicka nach dem 
Lodzer Elektrizitätswerk, um eine Stundung der Forderun⸗ 
gen des Lodzer Elektrizitätswerkes an die Stadt Ruda⸗ 
Pabianicka zu erwirken. Die Abordnung wurde vom Di- 


rektor des Wertaa K ofeſſor Ullmann empfangen, der dieſer 
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nach einer Konferenz die Stundung der Schuld bewilligte. 
Die Beleuchtung von Ruda⸗Pabianicka ift daher für die 
nächſte Zukunft geſichert. (a) 

Konſtantynow. Die diesjährige Jahresge⸗ 
neralverſammlung des Poſauniſtenver⸗ 
eins fand im eigenen Lokale jon Die Verfammlung 
eröffnete und leitete der Präſes des Vereins, Herr Paftor 
L. Schmidt. Auf der Tagesordnung ſtanden die üblichen 
Punkte einer Jahresgeneralverſammlung. Aus dem Tä⸗ 
tigleitsbericht ging hervor, daß im verfloſſenen Jahre die 
aktive Mannſchaft des Vereins 53 Muſikübungen abgehal⸗ 
ten hat. Es fanden 28 Verwaltungsſitzungen jowie 12 Mo- 
natsſitzungen ſtatt. Oeffentlich trat der Poſaunenchor 40 
Mal auf. Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: 
erſter Vorſtand A. Ohm, zweiter Vorſtand A. Ludwig, 
Schriftführer R. Siebert, Kaſſierer I. Heine. Wirte: 9. 
Drews, J. Rabe und K. Wieſner. Rebiſionskommiſſion: 
J. Reier, W. Frinler und H. Trelenberg. Nach Erledigung 
einiger anderer Angelegenheiten wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

— Neuwahlen im ſozjaliſtiſchen Ja 
gendbund. Da einige Verwaltungsmitglieder des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes in Konſtantynote 
ausgeſchieden waren, wurde eine Neuwahl notwendig. Den 
Vorſitz hatte der zweite Jugendleiter K. Grams. Als 
erſter Vorſtand des Jugendbundes wurde Frank, als Ver⸗ 
treter Ide gewählt. Schriftführer iſt W. Speichert. Die 
Uebungen der Sportſektion werden während der Winters- 
zeit im Lokale weitergeführt. Nach Regelung der mit ber 
Kaſſierung der Bei verbundenen Angelegenheiten 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Petritan Beilegung des Streiks in den 
Glashütten. Wie wir bereits berichteten, ift in den 
Petrikauer Glashütten wegen einer Lohnherabiehung ein 
italieniſcher Streik ausgebrochen. Dank dem Einſchreiten 
des Arbeitsinſpektors iſt der Zwiſt geſtern beigelegt worden. 
Nach Herabſetzung der Löhne von 5 bis 20 Prozent haben 
die Arbeiter geſtern die Arbeit wieder aufgenommen. Da 
ein Ofen nicht wieder in Betrieb genommen wurde, haben 
gegen 300 Arbeiter keine Beſchäſtigung mehr gefunden. (b 


Aus dem deufſchen Geſellſchaſtsleben 


Maskenball des Muſikvereins „Stella“. In die Reihe 
der Maskenbälle geſellte fich nun auch der vom Muſikverein 
Stella“. Daß am verfloſſenen Sonnabend der „Stella“ 
Maskenball nicht ſehr zahlreich beſucht war, war vielleicht 
einzig dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Lokale der 
Freiwilligen Feuerwehr, in denen genannter Verein ei 
gemietet ift; in einem entlegenen Sladtteile ſich befi x 
Nichtsdeſtoweniger waren die Erſchienenen der Faſching⸗ 
Fröhlichkeit mit ganzem Sinn ergeben. Den Tanzluſtigen 
war fogar der ſpärliche Beſuch recht, da deſto beſſer „geweht“ 
werden konnte. Hierzu lieferten die „Stellaner“ unter 
Tölgs Leitung vorzügliche Tanzmuſik. Die Maskenſchar 
freute fih auf die Prämierung. Als die Stunde der De- 
maskierung nahte (um 2 Uhr), wurde ein Marſch inkoniert 
und die Faſchingsluſtigen defilierten an den Preisrichtern 
vorüber. Folgende Teilnehmer wurden prämiiert: 1) Frl. 
Alice Helm als Puppe, 2) Frau Emma Volkmann aks 
Lowitſcherin. Als originellſtes Koſtüm wurde das des 
Herrn Karl Lerch angeſprochen, der als Weinbauer pər- 
kleidet war. Als nichtprämiierte Masken (hier entſpricht 
beſſer die Bezeichnung Koſtüme) ſind vor allen anderen die 
schmucken drei Grenadiere zu nennen. Kotillions, Ballons, 
Mützen und andere Sachen und Sächelchen (Puppen) hatten 
reichen Zuſpruch. Da ſelbſtverſtändlich die Küche auch gut 
beſchickt war, konnte die Stimmung bis in den Sonntag⸗ 
morgen hinein ſehr freudig und ungeſtört aufrechterhalten 
werden. A. S. 

Maskenball des Touring⸗Clubs. Wie alljährlich, `o 
warteten auch diesmal die Karnevalsfreunde mit Spannung 
auf das große Ereignis der Saiſon, den Maskenball 
Touting Klubs Viele, die ſich in ihren Vergnügungen der 
ſchweren Wirtſchaftslage anpaſſen müſſen, haben doch nicht 
auf dieſes Feſt verzichten wollen. Dafür iſt der überaus 
zahlreiche Beſuch Beweis genug. Der Maskenball hat auch 
die in ihn gelegten Hoffnungen nicht getäuſcht. Die Bec- 
anſtalter haben es verſtanden, die Feſträumlichkeiten des 
Männergeſangvereins in ein harmoniſches Feſtgewand zu 
kleiden, in dem fich die ſehr zahlreichen weiblichen Masken 
in ihren geſchmackvollen Koſtümen froh und ungezwungen 
bewegen konnten. Die Feſtſtimmung war gut. Die 
Freunde der Maskenfeſte des Touring⸗Clubs werden auch 
weiterhin Freunde des Vereins bleiben. Und darauf kommt 
es doch dem Verein am meiſten an. i 


Unterhaltungsabend des Nirchengefangvereins Zoar’. 
Auch die Kirchengeſangvereine nehmen die Gelegenheit 
wahr, in dieſer jo vergnügungsarmen Vergnügungszeit 
Mitglieder und Freunde zur Feſtfreude anzuregen. Der 
genannte Verein veranftaltete am vergangenen Sonnabend 
einen Unterhaltungsabend, der außer der üblichen Fami⸗ 
liengeſelligkeit im Programm auch einige gute Muſik⸗ und 
Geſangſtücke bot. So vier Violinſolis: das bekannte 
Händelſche „Largo“, „Ave Maria“ und „Moment mufical” 
von Schubert und die entzückende Dvorakſche Humoresle, 
vorgetragen von Jul. Hornberger. Herr Reinhold Klee⸗ 
baum jang eine Eigenkompoſition, Das Grab am Wen- 
jaum” und „Heideblume“ von H. Roſe. Sein Tenor ift 
beſonders in den Mittellagen warm und ausgeglichen. Die 
Lieder des feſtgebenden Vereins zeugen von mühſamer aber 
erfolgreicher Detailarbeit des Herrn Adolf 


Chorleiters, 9 i 
Kleebaum. Ein Singſpiel „Blühende goldene Zeit“, bei 
dem das gut harxmouigrende Stimmenmaterial (die Herren 


à 
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Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 7. Februar, um 7 Uhr abende 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


Nitgliederverſammlung 


Auf dieſer Verſammlung wird der Gen. Schöffe Ami 
über „Die Lage der Lodzer Selbſtverwaltung“ referieren 
Alle Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 

Der Worſtand der Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum 


Mumu in mm 


K. Drews und Joh. Richter, und Frl. E. Bellermann) an: 
genehm auffiel ſowie die Aufführung eines Schwanks 
„Schruppke kommt“ von Max Reichard vervollſtändigten 
mit ihrem Humor das gewiß ſehr umfangreiche und biel⸗ 
ſeitige Programm des Abends, nicht zu vergeſſen ein prüch⸗ 
tiges Duett („Und der Himmel hängt voller Geigen“ aus 
der Operette „Der liebe Auguſtin“), geſungen von Fri. 
Irma Berger und Herrn Johann Richter. Bei Tanz und 
geſelliger Unterhaltung blieb man bis zum frühen Morgen 
beiſammen. Der Veranſtaltung hätte man gern einen beſſe⸗ 
ren Beſuch gewünſcht. 


Der Unterhaltungsabend zugunſten des Internats ant 
Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichtsſprache, den, 
vieljähriger Tradition gemäß, der Kirchengeſangverein 
„Aeol“ in Gemeinſchaft mit den Zöglingen des Seminars 
am Sonntag veranſtaltete, hatte ſo viele Gäſte nach dem 
Saale des „Eintracht“ Vereins gelockt, daß kurze Zeit nach 
Beginn des Feſtes bereits ſämtliche Eintrittskarten vers 
kauft waren und Viele umkehren mußten, da fie keinen 
Plaß mehr finden konnten. Den Veranſtaltern wäre bes 
alljährlichen guten Beſuches wegen und auch im Intereſſe 
der Gäſte zu empfehlen, für dieſes zur Tradition gewordene 
Feſt einen geräumigeren Saal zu wählen, etwa den großen 
des Männergeſangverei 
„Seminariſtenfeſte“ gefeiert wurden. Auch das bejonders 
umfangreiche Programm dürfte etwas gekürzt werden kön⸗ 
nen, denn dieje Fülle wirkt am Ende ermüdend. Einleis 
tend fang der Chor des Aeol“-Vereins das Homill niſche 
Anbete“, worauf Konſiſtorialrat P. Dietrich eine An- 
ſprache hielt. Als Glanznummer dürften der Geſangvor⸗ 
trag des Seminariſtenchors „Der Spielmann“ (von Emil 
Krämer) unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Bruno 
Arndt und die beiden Mendelsſohnſchen Duette, geſungen 
von Frl. Hamann (Sopran) und Herrn A. Schindler (Ba⸗ 
iton) angeſehen werden. Das Orcheſter des Seminars 
telte mit Routine eine Gavotte von Rameau und en 
Menuett pon Paderewſki, das leider das Leichte, Tragende, 
Tänzeriſche des Menuetts zu wenig zum Ausdruck brachte. 
Beſonderer Erwähnung verdient die Aufführung der „le⸗ 
benden Volkslieder“ in 3 Bildern von Hermann Marcellus 
unter dem Sammelnamen „Roſen blühen auf dem Heide⸗ 
grab", die ſtellenweiſe holzſchnittartige Geradlinigkeit in 
der Auffaſſung und bildhaften Wiedergabe auſwieſen, mits 
unter aber naive Realiſtik zur Schau ſtellten (letzte gwei 
Szenen). An der Schwankoperette „Der liebe Onkel“ von 
Jean Blatzheim hätte die Spielleitung entſchieden küczen 
ſollen, die ungewöhnlich ſtarke Dehnung des Humoriftifgen 
Gedankens in dieſem Schwank hat Darſteller und Zu⸗ 
ſchauer ermüdet. Der materielle Erfolg der Veranſtaltung 
dürfte ein recht guter ſein und die Rate für unbemittelte 
Interngtzöglinge eine bedeutende Stärkung erfahren haben. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 4. Februar. 


Polen. 6 
Lodz (238,8 M.) a . 

11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Radiochronit, 16.15 Kinderprogramm, 16.45 Schall» 
platten, 17.15 Vortrag: „Iſt Jagd oder Sport?“, 17.45 
Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.25 Schallplatten, 
19.40 Preſſedienſt, 20 Bücherſchau, 20.15 Ing: Sambor⸗ 
„Schwarze und Rote“, 20.30 Konzert aus Lemberg, 
10 Liteririſches Viertelſtündchen, 21.25 Fortſetzung des 
Konzerts aus Lemberg, 22 Erzählung: „Die Gedichte 
der Affichen“, 22.15 Schallplatten, 22.35 Berichte foni 

Tanzmuſik, 2 Sportberichte aus Krynica. 
Warſchan und Krakau. 

Lodzer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 17.45 Konzert 
22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.) 
0 Frühkonzert, 11.15 Schallplatten, 14 Schallplatten, 

16.30 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 18.15 Franz Schu⸗ 
bert, 19.30 Tanzabend, 21.10 Opernſtunde, 22.30 Abend. 
unterhaltung. 

Breslau (923155, 325 M.) 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 16.15 Aus Operetetn, 17 
Unterhaltungsmufik, 19.30 Tanzabend, 21.10 Kabarett 
22.50 Nachtmuſik. 

Königswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 
20 In den Bergen, 20.45 Zwiegeſpräch. 

Prag (617 16% 487 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 21 und 22.15 Internationale Ueber 
tragung aus London. 

Wien (581 195, 517 M.) 
11 Schallplatten, 12 und 15.20 Konzert, 19 Franzöſiſch 
für Anfänger, 19.30 Liederabend Franz Feller, 20.15 
Bunte halbe Stunde, 2105 Funk⸗Skelch: „Ueberfall 
21.35 Konzert. 


—— N 


„wo auch ſchon früher immer die 


— 
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9. Fortſetzung. 


„„Per corpo di bacho!“ keuchte er er a 
während ſein geſchmeidiger Fe ſich Abs als 9 
2 Br DAR: ſtürzen, das in feiner unbewußten 

ine le erregbaren Si t J 
ne! regbaren Sinne zu wilder Glut 

Im nächſten Augenblick aber hatte er jon wi 
zeſaßt und nur noch ein heftiges Atmen 5 i Em 
der eben noch in feiner Priit geſobt hatte. { 

„Sie irren, meine Gnädige“, gab er dann mit müy⸗ 
lam beherrſchter Stimme zur Antwort, „aber jetzt iſt nicht 
die Zeit diber Ihren Irrtum zu ſtreiten. Ich kam lediglich, 
um mich von Ihrem Befinden zu überzeugen, und Sie 
ſelbſt haben mir eben den Beweis geliefert, daß die etwas 
aufregende letzte Stunde Ihnen nicht geſchadet hat.“ — 
Bei den letzten Worten zeigte er bereits wieder das 
ſpöttiſche Lächeln. — „Ich bin zufrieden mit dem Ergebnis 
des heutigen Abends“, fügte er dann zyniſch hinzu, „ſehr 
zufrieden ſogar, und derjenige, der nach mir kommt, wird 
es auch ſein. Ich empfehle mich Ihnen, meine ſehr ver⸗ 
ehrten Damen.“ 

Rückwärts ſchreitend erreichte er den Vorhang, den er, 
5 ai hindurchſchreitend, nach einer letzten, diesmal 
unberkennbar ironifchen Verbeugung wieder zuſammen⸗ 
fallen ließ, und gleich darauf verriet ein leiſes Schnappen, 
daß er die Tür von außen verriegelt hatte. 

Jetzt war es mit der Faſſung der beiden Mädchen 
vorbei, und laut auſſchluchzend in verzweifelter Qual, 
danken fie einander in die Arme, 


9. Kapitel. 


Hartmut Hardenbicker entwickelte, ſobald er in dem 
Gtadthauſe angelangt war, eine fieberhafte Tätigkeit, der 
es zuzuſchreiben war, daß bereits eine knappe Stunde 
ſpäter ſämtliche nicht ganz einwandfreien Quartiere des 
St. Pauli⸗Viertels von einer ganzen Anzahl eiligſt zu⸗ 
ſammengezogener Beamten auf das eingehendſte durchſucht 
wurden. A 

Bei dieſer Gelegenheit gerieten eine ganze Reihe längſt 
geſuchter Verbrecher beiderlei Geſchlechts in die Hände der 
Polizel, und hier und da ſetzte es auch einen mehr oder 
minder gefährlichen Kampf zwiſchen dem lichtſcheuen Ge⸗ 
findel und feinen Todſeinden, den „Blauen“, wie die 
Kriminalbeamten im Verbrecher⸗Rotwälſch genannt werden, 
aber nirgendwo wollte ſich auch nur die geringſte Spur 
finden, die auf die gewaltſame Entführung der beiden un⸗ 
glücklichen Mädchen hätte hinweiſen können. 

Der Aſſeſſor beteiligte ſich ſelbſt an der Spitze einer 
Streife an den Nachforſchungen, und ſeinen, von Liebe 
und ingrimmiger Wut geſchärften Augen entging ſicherlich 
nicht der kleinſte Umſtand, der auf verbrecheriſche Bit- 
ſammenhänge hinwies, aber all ſein Eifer, ſein raſtloſes 
Suchen waren erfolglos. 

Der Morgen war längſt hereingebrochen, als er tod⸗ 
müde, an allen Gliedern wie zerſchlagen und von der 
wahnſinnigen Angſt um das Schickſal der Schweſter und 
Marthas gefoltert, in feinem Dienſtzimmer anlangte. 

Mit einem Aufftöhnen ließ er ſich in feinem Schreib» 
tiſchſeſſel nieder und bedeckte das Geſicht mit den Händen. 
Jeder Nerv in ihm war trotz der gänzlichen Abgeſpannt⸗ 
heit bis aufs äußerſte erregt, vor ſeinen Ohren ſauſte es, 
und tauſend gräßliche Bilder folterten ſein Hirn. 

Was ſollte werden, wenn der Erfolg ſeinem Suchen 
noch länger verſagt blieb? 

Und wie ſollte er ſelbſt das Leben ertragen, wenn es 
ihm nicht gelang, Liſa und Martha den Klauen ibres 
Henkers noch rechtzeitig zu entreißen? 

Es klopfte. 

Hartmut fuhr auf und zwang ſich wenigſtens äußerlich 
zur Ruhe. 

Der Eintretende war der Kriminalkommiſſar Wien⸗ 
pahl, einer ſeiner beſten Beamten. 

Das glattraſierte, markante Geſicht des vielleicht fünf⸗ 
unddreißig Jahre alten, hochgewachſenen Beamten verriet 
deutlich eine freudige Erregung, die auch Hartmut nicht 
entging. 

Haſtig fuhr er von ſeinem Sitz auf und trat dem 
Untergebenen entgegen. 

„Nun, Wienpahl, was gibt's? Sie bringen eine 
Nachricht? 

„Jawohl, Herr Aſſeſſor“, kam die Antwort, „und eine 
gute dazu. Wenigſtens gibt fie, uns Hoffnung, des 
Schurken, den wir ſuchen, habhaft zu werden.“ 

„Oh! Sprechen Sie, Wienpahl! Sprechen Sie!“ 

„Es wird beſſer ſein, Herr Aſſeſſor, ich führe den 
Mann herein, dem ich meine Neuigkeit verdanke. Er 
wartet draußen.“ i 

Ohne erſt eine Antwort abzuwarten, trat er zur Tür 
zurück und gab nach draußen einen Wink, worauf ein 
unterſetzter, vierſchrötiger Mann von etwa fünfzig Jahren 
in der Tracht eines typiſchen Elbſchiffers eintrat. Er hielt 
ſeine Mütze in den knochigen Händen und drehte ſie ver⸗ 
legen hin und her. 

„Das iſt Karl Affers, Herr Aſſeſſor“, ſtellte der Kom⸗ 
miſſar ihn vor, „und er bringt eine wichtige Meldung.“ 

„Ja, das iſt nu man ſo“, nahm der Schiffer jetzt ohne 
weiteres ſelbſt das Wort, „das iſt nu man ſo, daß ich 
ſelbſt nicht genau weiß, ob das wichtig iſt, was ich melden 
will. Aber auf dem Polizeirevier, wo ich die Geſchichte 


Der Roman dreier junger Mädchen 


man Drop der Ordnung halber anzeigen wollte, hat man 
mich gleich in 'n Auto verſtaut und hierher gelotſt. Und 
mit 5 


„Schon aut“, unterbrach der Aſſeſſor den Nedeſchwal 
des Biederen, „erzählen Sie nur ſchnell, was Sie geſehen 
haben.“ Kae ` 


„Ja, das ift nu man fót entgegnete der Alte, den 

vierſchrötigen Kopf hin und her wiegend, „das iſt nu man 
„ Dal echen habe. 

5 die, Se 175 0 3 555 nichts geſehen?“ fragte 

Hartmut enttäuſcht. 5 

„Nee, aber gehört habe ich etwas, und das war, ſo 
ſicher ich Karl Affers heiße, nne Schweinerei. Sehen Sie, 
das war jo um 11 Uhr kum in vergangener Nacht, und 
ich hatte Anker aufgemacht, um nicht zu ſpät zu meiner 
Alſchen zu kommen, die nu mal das Grogtrinken bei ihrem 
eignen Mann nicht vertragen kann, und wie ich denn nu 
ſo langſame Fahrt mache, da kommt mit einem Mal in 
voller Fahrt jo'n Stinktier, fo'n Automobil, an mir vorbei⸗ 
gejagt, daß ich beinahe aus dem Kurs geraten wäre. 

An die fünfhundert Meter fuhr das Satansding noch, 
ſtoppt es plötzlich ab, das Licht, davorn aus den zwei Glotz⸗ 
augen, verſchwindet wie weggeblaſen, und dann mit 
einem Male höre ich einen Schrei — ein Frauenzimmer 
war's —, der mir durch alle Knochen ging. Ich nehme 
ſofort volle Fahrt, aber ich habe nichts mehr geſehen, nur 
das Auto habe ich ganz in der Ferne rattern und ſchnauſen 
hören.“ 

Des Aſſeſſors Müdigkeit war verſchwunden. 

Er ahnte, daß des Mannes Erzählung aufs engſte mit 
dem Schickſal Liſas und Marthas zuſammenhing, und be⸗ 
gann ſofort, ohne eine Sekunde zu verlieren, ein ganz eine 
gehendes Verhör, deſſen Ergebniſſe der Kommiſſar ſchrift⸗ 
lich feſthielt. 

Eine halbe Stunde ſpäter hielt ein Polizeiauto an der 
Stelle, von der aus Karl Affers jenen Schrei gehört haben 
wollte, und drei Männer, der Aſſeſſor, Kommiſſar Wien⸗ 
pahl und der Elbſchiſſer entſtiegen dem Wagen. 

An Ort und Stelle mußte nun Karl Afſers noch einmal 
ſein Erlebnis wiederholen, und Hartmut gewann jetzt an⸗ 
geſichts der Deutlichteit, mit der jener die Einzelheiten 
feiner Erzählung hervorhob, die beſtimmte Ueberzeugung, 
daß der Mann nicht flunkerte, ſondern ohne jede Klatſch⸗ 
ſucht nackte Tatſachen berichtete. 
ene ergab ſich i ihn die längſt mit ſehnſüchtiger 
Erwartung herbeigeſvünſchte Möglichkeit, eine Spur auf⸗ 
zunehmen, die, jo klein und undeutlich fie war, doch immer⸗ 
hin Erfolg bringen konnte. 

Er entließ den Schiffer, nachdem er ihm über feme 
Wahrnehmungen Stillſchweigen anempfohlen und ihn — 
aus ſeiner eigenen Taſche vorläufig — eine Belohnung 


| 
zugeſichert hatte, und blieb mit dem Kommiſſar allein 


zurück. 

Den Wagen ſchickte er weg, da er ihn, wie er beſtimmt 
annahm, vorläufig nicht mehr gebrauchen konnte. 

Das war ein — allerdings unbewußter Fehler, der ſich 
nachher bitter rächen ſollte. 

Jetzt galt es zunächſt, ſich darüber einig zu werden, in 
welcher Richtung die gegebene Spur aufzunehmen fei. 
Leider hatte Karl Affers ſich in der Dunkelheit die 
Nummer des Wagens nicht merken können, dagegen war 
ihm, als das Auto an ihm vorbeijagte, deſſen ungewöhn⸗ 
liche Größe und langgeſtreckte Bauart aufgefallen. 

Das war immerhin etwas. 

Die beiden Männer ſtanden noch an derſelben Stelle, 
in den Widerſtreit ihrer Meinungen verflochten, als fie 
von weitem einen Kraftwagen ſich nähern ſahen, bei deſſen 
Anblick es fie beide wie ein elektriſcher Schlag durchzuckte. 

Der alänzend ſchwarze Wagen, der dort in ſchneller 


Von Karlheinz Runeck BEMA 


Fahrt heranjagte, war ungewöhnlich breit und lang ge 
baut und augenſcheinlich für die Entfaltung höchſter Ge- 
ſchwindigkeit äußerſt geeignet. 

In beiden Beamten kauchte blitzſchnell derſelbe Gedante 
auf, und faſt gleichzeitig ſprangen ſie mitten auf den Fahr⸗ 
damm, um dem heranjagenden Auto den Weg zu verlegen. 

Eine ungeheure Erregung hatte ſich ihrer bemächtigt, 
die ſich noch ſteigerte, als fie als Antwort auf ihr Bor- 
ſpringen vernahmen, wie der vermummte Fahrer dort 
drüben die äußerſte Geſchwindigkeit einſchaltete. 

In der nächſten Sekunde war der Wagen heran, und 
nur mit knapper Not gelang es den Beamten im letzten 


Augenblick, beiſeite zu ſpringen, um nicht überfahren zu 


werden. 

Ein halb erſtickter Wutſchrei entfuhr dem Aſſeſſor. 

Kein Zweifel, einer jener unberechenbaren Zufälle, dle 
im Beruf des Kriminaliſten eine ſo große und oft äußerſt 
bedeutſame Rolle ſpielen, hatte ihm den Geſuchten, den 
„Schwarzen von St. Pauli“, ganz unerwartet in den Weg 
geführt, und er war machtlos, ihn zu halten, weil er vor⸗ 
hin die unverzeihliche Dummheit gemacht hatte, den eigenen 
Wagen ſortzuſchicken, der ihm jetzt allein hätte von N. 
ſein können. n 

Wut und Ingrimm legten ſich wie ein blutroter Nebel 
vor ſeine Augen, und die ungeheure Aufregung ließ ihn 
am ganzen Körper zittern. 

Da brachte ihn ein lauter Ausruf ſeines Begleiters zu 
ſich ſelbſt zurück. $ 

Der Kommiſſar, begreiflicherweiſe weniger erregt als 
ſein Vorgeſetzter, hatte ein zufällig vorbeifahrendes Taxa⸗ 
meterauto, von deffen Näherkommen der Aſſeſſor in feinem 
Zuſtand nichts gemerkt hatte, angehalten und den Fahrer 
bereits angewieſen, dem ſchon bedenklich weit entfernten 
erſten Wagen nachzujagen. 

Und nun begann eine tolle Fahrt, die in jedem Sen⸗ 
ſationsfülm die Nerven der Zuſchauer in gruſelnder Angft 
hätte erbeben laſſen. Der Wagen ſchien die Straßen förm⸗ 
lich in ſich hineinzufreſſen; Häuſer und Menſchen ver⸗ 
ſchwammen zu einem verzerrten Chaos, und nur eins ſtand 
in dieſem wahnſinnigen Jagen vor den Augen und Sinnen 
der drei Inſaſſen des Autos feſt, der Feind dort drüben, 
der mit der gleichen Geſchwindigkeit ſeinen Verfolgern zu 
entgehen trachtete. 

Hochauf gerichtet, mit der Linken ſich an der Vorder⸗ 
wand des Wagens haltend, ſtand der Aſſeſſor, und ſeine 
Augen ſchienen ſich in dem verfolgten Wagen feſtbohren 
zu wollen. Seine Lippen waren fejt aufeinander gepreßt, 
und ein unerſchütterlicher Entſchluß ſtand in ſeinen Zügen 
geſchrieben, der dem Gegner, wenn es ihm nicht gelang, zu 
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Die Gefahr, in der er bei der rafenden Geſchwmpigten 
ſchwebte, kam ihm gar nicht zum Bewußtſein. Wie ein 
nebelhaftes Traumbild ſah er das Kriegerdenkmal an der 
Marktſtraße an ſich vorüberfliegen, kurz darauf huſchte das 
Auto, blitzſchnell wie ein Gedanke, über den Kaiſerplatz 
und rajte dann durch die Arnoldstraße zur Moltkeſtraße. 
Es ging dem Ausgang der Stadt Altona zu. 

Plötzlich verſagte der Motor, ſprang knatternd und 
fauchend wieder an, um aber gleich darauf wieder aus⸗ 
zuſetzen. 

Kurz entſchloſſen zog der Fahrer die Bremſe und war, 
als der Wagen ſtand, wie der Blitz herunter, um den 
Schaden feitzuftelfen. 


Gortſetzung folgt.] 


geſehen aus der Vogelperspektive. 


Das neue Geſicht der Niagarafälle, j 
Bekanntlich ift vor kurzem in der Felswand des mittleren Falles durch Abſturz 
gewaltiger Maſſen von Geſtein eine Einbuchtung entſtan den, die den berühmten Waſſerfall beträchtlich geändert hat. 


Nr. * 
Stadt überwieſen wurde. Die Führung des Meldeweſens 
loftet 450 000 Zloty einmalig und über 200 000 Zloty 
jährlich. Die Regierung entledigt ſich dieſer Laſt, die 
Stadt aber, die doch keine neuen Steuern auferlegen kann, 
ſoll dieſe Laſten tragen! Nicht genug damit, ſoll die 
Stadtkaſſe vom 1. April d. Js. ab auch noch die Wohnungs⸗ 
zuſchiiſſe für die Lehrer bezahlen, was einer Ausgabe von 
% Million Zloty gleichkommt. 
Aus allen dieſen Beiſpielen tritt die Tendenz der 

Regierung zutage, die Laſten, die fie ſelbſt tragen 

müßte, auf die Gemeinden abzuwälzen. 
Wohl beſteht in unſerer Verfaſſung eine Vorſchrif 
(Art. 66), wonach den Gemeinden nur dann neue Ppflichten 
auferlegt werden können, wenn ihnen gleichzeitig entſpre⸗ 
chende enen zugewieſen werden. Als die Ver⸗ 
treter der Regierung von uns auf dieſe Vorſchrift aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurden, verwies man auf 
die bevorſtehende Erhöhung der Lokalſteuer, 

die den Gemeinden für diefe Zwecke zugute kommen jo. 
Und tatſächlich erſchien einige Tage danach in der Preſſe 
die Nachricht, 

daß der Miniſterrat ſich mit einem Projekt der Er⸗ 

höhung der Lolalſteuer babe 8 auf 20 Prozent beſaßt 


Es droht alfo eine neue ſchwere Belaſtung der Bevölkerung, 
zegen die unfer Stadtrat in feiner nächſten Sitzung ent- 
schieden Stellung nehmen wird. 

Zuſammenfaſſend iſt alſo zu ſagen: Die ſozialiſtiſche 
Stadtverwaltung der Stadt Lodz hat auf allen Gebieten 
der Stadtwirtſchaft das Beſtreben gezeigt, die Entwicklung 
der Stadt zu fördern und das Wohl der Volksmaſſen zu 
gemi Dieſes Beſtreben ift nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel in die Tat umgeſetzt worden. Von feiten der Re⸗ 
gierung aber finden wir darin keine Unterſtützung, im 
Gegenteil — wir ſtoßen auf Schwierigkeiten, die uns in der 
Verwirklichung unſerer Pläne hemmen.“ 

An das ausführliche Referat des Gen. MuE knüpfte fich 
eine äußerſt rege Debatte, an der ſich die Genoſſen Seidler, 
Klim, Bih, Neumann, Pfeiffer, Felde, Kociolek, Zerbe, 
Kronig und Ewald beteiligten. Die Redner berührten noch 
noch eine Reihe von Einzelhelten der Stadtwirtſchaft, die 
von dem Referenten im Schlußwort berückſichtigt wurden. 
Allen Ausführungen war jedoch ein Grundton eigen: die 
Vertranensmänner der deutſchen Werktätigen laſſen fiH 
durch leine Demagogie der Sanacja oder unſerer birg 
lichen Gegner beeinfluſſen. Sie, die die ganze Zei . 
durch die Möglichkeit hatten, die Tätigkeit der london 
Stadtverwaltung zu verfolgen und genau zu kontrollieren, 
wiſſen deren Wirkſamkeit für die Arbeiterſchaft einzuſchätzen. 
Sie haben volles Verſtändnis für die gegenwärtige Lage 
der Lodzer Selbſtverwaltung und ſind bereit, dieſe gegen 
alle Machenſchaften der Gegner mit aller Entſchiedenheit 
zu unterſtützen. In den Ausführungen der Vertrauens⸗ 
männer kam klar zum Ausdruck, daß fie fih defen bewußt 
find, daß die Methoden der Regierungsbehörden darauf 
abzielen, durch die Lodzer Selbſtperwaltung eine der ſtärk⸗ 
ften Poſitionen der Arbeiterſchaft zu treffen und unſchädlich 
gi machen. So ift denn auch zu wünſchen, daß die Reſo⸗ 
ution, die von den Vertrauensmännern einſtimmig 
angenommen wurde, in die weiteſten Kreiſe der deutſchen 
Werktätigen dringe. 


Eniſchließung. 


Die Verſammlung des Vertrauensmännerrates Lodz 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens vom 
2. Februar 1931 gelangt nach Anhörung des Reſerats des 
Magiſtratsſchöſſen Genoſſen L. Nut und nach ausführlicher 
Diskuſſion zu folgenden Feſtſtellungen: 

Die langwierige Wirtſchaſtskriſe hat in unſerer Stadt 
mit ihrem ausgeprägt induſtriellen Charakter, wie kaum 
irgendwo, verheerende Folgen gezeitigt. Die Tatſache, daß 
wir in Lodz 42 867 regiſtrierte Arbeitsloſe zählen, von 
welchen nur 18 121 eine unzulängliche ordentliche Arbeits⸗ 
loſenunterſtſitzung beziehen, und daß es neben dieſen noch 
ein Heer nicht regiſtrietter Arbeitsloſer und abertauſende 
Kurzarbeiter gibt, illustriert die außerordentlich ſchwere 
Lage der Bevölkerung un Stadt. 

Lohnkürzungen, die trotz geltender Tarifverträge unter 
verſchiedenen Formen in fajt allen Induſtriezweigen durch⸗ 
geführt nurrden, haben zu einer bedeutenden Senkung des 

Lebensniveaus auch derjenigen Arbeiterſchichten geführt, die 
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ii uftand mußte a finanzielle Lage der 
Lodzer Selbſtverwaltung ungünſtig beeinfluſſen. Das 
Maſſenelend der Bevölkerung erforderte eine bedeutende 
Steigerung der Ausgaben der Selbstverwaltung für Wohl- 
ſahrtszwecke. Die durch lange Arbeitsloſigkeit und ver⸗ 
ringerte Löhne verurſachte Unterernährung der Arbeiter⸗ 
familien führte zu einer Verſchlechterung des allgemeinen 
Geſundheitszuſtandes der Bevölkerung und damit auch zur 
Vergrößerung der Ausgaben der Selbstverwaltung für Ge- 
jundheitszwecke. Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch 
Durchführung verſchiedener Inveſtitionsarbeiten, bei wel⸗ 
chen mehrere tauſend Arbeiter Beſchäftigung fanden, haben 
die finanzielle Kraft der Selbſtverwaltung vollends er⸗ 
ſchöpft. Dem gegenüber find die Einnahmen der Stadt 
infolge verminderter 


folge Steuerfähigleit der Einwohnerſchaft 
erheblich zu en. 
Die Regierung hat den der Stadtuer⸗ 


waltung, die Not der Bevölkerung zu lindern, nur geringes 
Verſtändnis entgegengebracht. Trotz der tlich 
hen Ausgaben der Selbſtverwaltung für ſoziale Zwecke 
ſie der Stadt nur geringe Beihilſe geleiſtet, wobei 
wührend der immer ſteigenden Arbeitsloſenzahl die Bei: 
Hie der dledlerung nicht erhöht, under immer: mehs vese 


Lodger Volkszeitung — Mittwoch, den 4. Februar 1931. 


ringert wurde. Der Selbstverwaltung der Stadt Lodz wird 

es daher immer ſchwerer, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, 

viel weniger noch durch weitere Erhöhung der ſozialen Aus⸗ 
gaben und durch Beſchäſtigung von Arbeitsloſen weiterhin 
u 


Die Regierung, die die Stadt in fo geringfügiger Weile 
unterftüßt hat, hält ſich hingegen für berechtigt, der ftädti⸗ 
ſchen Verwaltung neue Laſten aufzuerlegen, indem fie ihr 
die Meldelontrolle der Einwohnerschaft überweiſt, fie ver⸗ 
pflichtet, die Wohnungszulagen an die Lehrerſchaft der 
staatlichen Schulen zu zahlen u. a. m. Entgegen den Be- 
ſtimmungen des Arkikels 66 der Verfaſſung Polens wird 
der Stadtverwaltung leine genügende Deckung für dieſe 
Mehrausgaben zugewieſen. 

Die Regierung glaubt fih; auch berechtigt, volkstüm⸗ 
liche Beſchlüſſe der Selbftverwaltung, wie die Zuweiſung 
eines Platzes für den Bau eines Volkshauſes ſowie eines 
Platzes für die Errichtung eines kommmmalen Friedhofes, 
aufzuheben. Die Regierung verſucht ferner, der Tendenz 
der Lohnkürzung folgend, die Stadtverwaltung zu zwingen, 
den ſtädtiſchen Arbeitern und Angeſtellten die alljährlich 
und traditionsgemäß zuſtehende Zulage in der Form des 
13. Gehalts zu verweigern. 

Der Vertrauensmännerrat erklärt daher, daß die 


Selbſtverwaltung der Stadt Lodz das in fie geſetzte Ber- 
trauen der Arbeiterſchaft gerechtfertigt hat, und daß fie die 
ihr auferlegten Ppflichten in hohem Maße erfüllte. 

Der Vertrauensmännerrat fordert die Stadtratsfrak⸗ 
tion der DS AP. ſowie alle ſozialiſtiſchen Fraktionen des 


Bopmeiſterſchaſten von Lodz. 

Unter Aufſicht des Lodzer Boxverbandes beginnen 
heute die individuellen Kämpfe um die Lodzer Bormeiſter⸗ 
ſchaften. Die Kämpfe werden ſich höchſtwahrſcheinlich 
bis Sonnabend hinziehen. Am letzten Tage finden die 
Finalkämpfe ſtatt. 


Halbfinale um die Boxmeiſterſchaſt. 

Am kommenden Sonntag findet in Warſchau der 
Halbfinalkampf um die polniſche Mannſchafts⸗Boxmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen BAS. (Kattowitz) und Polonia (Warſchau) 
ſtatt. Der Sieger aus dieſem Treffen kämpft demnächſt 
gegen IKP. (Lodz) um den Meiftertitel, 


Borftädtelampf Poſen — Wilno, 

In Wilna fand am Montag ein Vorkampf zwiſchen 

den Städtemannſchaften von Poſen und Wino ftatt. Po- 
ſen gewann dieſen Kampf überlegen mit 7:3. 


Griſelle ſchlägt Meen. 

Vor 12000 Menſchen fand am Montag in Leicefter 
der Kampf zwiſchen dem engliſchen Shnergeniniämelher 
Reggi Meen und dem franzöſiſchen Meiſter Griſelle ftatt. 
Meen hatte fih. ſehr gut bis in die 9. Runde behauptet, fo 
daß man jhon mit ſeinem Siege rechnete, als Griſelle ihm 
nach einer Jagd durch den Ring mit einem Schlage ins 
Auge zu Boden brachte. Blutüberſtrömt und laut ſtöhnend 
ſtürzte Meen zuſammen. Der Schlag hatte ihm vorüber⸗ 
gehend das Augenlicht geraubt. 


Arbeiter⸗Eishocken. 

Am Montag fand in Warſchau ein Ländertreffen gwiz 
ſchen den Arbeiterrepräſentationen von Lettland und Polen 
fall Das Treffen endete zugunſten der beſſeren Mann⸗ 
Haß Lettlands mit 4:2. Die Treffer für Polen erzielten 
Smoſarſki und Przanowſfki. 


Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft 1932 in Prag. 

Auf dem in Krynica ſtattfindenden Eishockey⸗Kongreß 
wurde beſchloſſen, die Arrangierung der Weltmeiſterſchaft 
1932 der en zu überlaſſen. Dieſelbe ſoll 
zwiſchen dem 1. und 15. März zum Austrag gelangen. 


Verdienſtkreuze für die Führer im Eishockenſport. 
Der Vizepremierminiſter Oberſt Beck hat in Krynica 
anläßlich der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft den verdienſtvollen 
Präſes des Internationalen Eishockeyverbandes, den Bel⸗ 
gier Loick, ſowie den Sekretär des Verbandes, Peplimont, 
mit dem polniſchen Verdienſtkreuz ausgezeichnet. 


Generalverſammlung des Sportvereins Triumph. 

Am vergangenen Montag hielt der Sportverein 
Triumph feine diesjährige Generalverſammlung ab. Die 
Neuwahlen ergaben folgendes Reſultat: Präſes: Petrak, 
Vizepräſes: Jahn, Schriftführer: Roeſner, Kaſſterer: Preis, 
Vorſttzender der Sportkommiſſion: Schönfelder. 


Frankfurter 6⸗Tagerennen. 

Das Frankfurter Sechstagerennen hatte am Sonntag 
einen guten Beſuch aufzuweiſen. Es waren etwa 4000 Zu⸗ 
ſchauer erſchienen, die ſpannende Jagden und Spurte gu 
ſehen bekamen. Die zurückliegenden Paare verhielten ſich 


recht paſſiv. Vor dem Spurte gewannen nacheinander: 
| van Kennen, Büneuburg, Niger, Neher 
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Stadtrates auf, ihre Ziele unentwegt weiter zu iro” st 
und ſichert ihnen ſeine vollſte Unterſtützung zu. 

Der Vertrauensmännerrat weiſt darauf hin, dan 
Lodzer Selbſtverwaltung mit Ablauf der Kadenz im Hel. 
1930 die Ausſchreibung von Neuwahlen verlangt hat. DI 
ſozialiſtiſche Mehrheit der gegenwärtigen Stadtverwa 
hat damit ihren beſten Willen bekundet, der Wählerſch. 
Rede und Antwort zu ſtehen. Sie hat ordnungsgemſ 
die Entſcheidung über die künſtige Geſtaltung der Lodzer 
Selbstverwaltung dem Urteil der Wählerſchaft fberlaſſen 
wollen. Die Regierung hat dieſem Verlangen nicht ent- 
ſprochen. Die Regierung hat, ungeachtet der größten An⸗ 
ſtrengungen der Selbſtverwaltung, die Not in der Stadt zu 
lindern, und ungeachtet der unanſechtbaren Geſchäfts⸗ 
führung ausreichende Hilſe verſagt. 

Der Vertrauensmännerrat fordert daher von der Re⸗ 
gierung, die den Großteil der Steuern, die vom Lodzer 
Proletariat erarbeitet werden, für ſich in Anſpruch nimmt, 
daß ſie endlich ihren Verpflichtungen gegenüber der Lodzer 
Bevölkerung in genügender Weiſe entſpreche durch raſcheſte 
Gewährung von Anleihen, ſowie durch Gewährung von 
nicht rückzahlbaren Unterſtützungen für Inveſtitionsarbeiten 
und zur Beſtreitung der erhöhten fozialen Laſten, die der 
Stadt gegenwärtig entſtanden find, 

Der Vertrauensmännerrat fordert alle Arbeiter und 
Angeſtellten auf, die Lodzer Selbſtverwaltung, die die Yie 
tereſſen der Werktätigen unſerer Stadt nach beſtem Ver⸗ 
mögen vertreten hat und auch weiterhin vertreten will, 
jetzt und künftig zu ſtützen und zu ſchützen. 


Pijnenburg. Nach 43 Stunden wurden 979 Kilometer a. 


rückgelegt. Der Stand war folgender: 1 ⸗Pijnen⸗ 
burg 88 Pkt., eine Runde zurück; 2. Gö dinale 71 
3. Preß⸗Winetr, fünf Rund n 


Pkt., drei Runden zurückz 
zurück; 4. van Kempen - Nie 
Tonani⸗Negrini. 

Am Montag änderte ſich das Bild nicht ſehr. Nach 
67 Stunden waren 1488 Kilometer zurückgelegt und der 
Stand folgender: 1. Pijnenburg⸗Schön; 2. Goebel- Dis 
nale, eine Runde zurück; 3. van Kempen⸗Rieger, vier 
Runden zurück, 


5. Rauſch-Hürtgen; 6. 


Pariſer Radrennen. 

Am Sonntag wurden hier im Wintervelodrom Nad 
rennen durchgeführt, die folgende Reſultate zeitigten: Im 
Geſamtklaſſement der 3X20 Kilometer blieb Jaeger dor 
Laquehay erfolgreich. Das Match⸗Omnium der Straße 
fahrer gewann Guerra vor Ledueg, Pelliſſier und Bin 
Das Fliegerrennen holte ſich Michard, der ſeine alte Form 
wiedergefunden zu haben ſcheint. Zweiter wurde Girardin 
vor Fauchenz. Im Vorgabefahren ſiegte ebenfalls Michard 
vor Girardin. 

Südafrika — Tſchechoſlowalei 3: 0. 
Der Tennisländerkampf der Berufsſpieler von Sise 


afrika und der Tſchechoſlowakei brachte eine Niederlage der 
Tſchechen. Reinaud ſchlug 


` 

Mar Schmeling verdiente bei feiner Ankunft in Neu⸗ 
york für eine Anſprache im Radio 5000 Dollar (ungefähr 
45 000 Zloty). Die Anſprache dauerte 10 Minuten. 
TENO E EED ĩð E EEST Aarna 

Dentihe Sozial. Arbeitspartei Bolens, 

Chojny. Heute, um 8 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Achtung! Frauen! Heute, um 7 Uhr abends, findet die 
übliche Zuſammenkunft der Frauen ftatt. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 5. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum eine Vo 
ſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtakt. Die Sitzung iſt 
äußerſt wichtig. Die Anweſenheit aller Genoſſen ift desha.h 
unbedingt erforderlich. U 

Nowo⸗Zlotno. Mitgliederverſammlung. Am 
Sonnabend, den 7. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Eyganka 14, eine Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno ſtatt. Zu der Verſammlung ere 
ſcheint auch Gen. J. Kockolet, der ein Referat über die 
politiſche Lage halten wird. 

Ortsgruppe Pabianice. Heute, um 7.30 Uhr abends, 
findet im Parleilokale eine Konferenz der Mitglieder des Vor- 
ſtandes und der Reviſionskommiſſion ſowie der Vertrauens 
männer ſtatt, an der der Vorſizende des Bezirksvorſtande 
teilnimmt. 


Deutscher Sozial. Jugendhund Polens. 
Lodz⸗Süd. Am Freitag, den 6. Februar, um 7 Uhr 
abends, findet in der Privalwoßnung beim Gen. B. Süs: 
milch eine Monatsverſammlung ſtatt. Um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Neulſcher Kultur⸗ und Bildungg- Verein „Forkſchritt“ 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singitunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 78 Uhr aber 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder ai 
genommen. Der Vorſtand. 
C ͤ Kd Pa En A ET RT 

Verantwortlicher Schrfftleiter: Otto eife. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck Prasa», Bob, Petrikauer „u. 


Nr. 34 


Przetarg. 


Magistrat m. Eodzi ogłasza publiczny 
przetarg na oddanie w dzierżawę na okres 
jednego roku niżej wskazanych objektów, 
stanowiących własność Gminy m. Łodzi, 
a mianowicie: 

1) teren po wybranej glinie o powierzchni 
około dwóch morgów przy ul. Obywa- 
telskiej, nadający sie na pastwisko; 

2) plac o powierzchni ‚1'/;, morgi przy 
zbiegu ulic Marysinskief í Okopowej, 
nadający sie pod uprawę; 

3) plac o powierzchni 4 morgów przy 
ul. Wilenskiej, nadający się na pastwisko; 

4) część“ gruntu ornego, położonego na 
t. zw. Polesiu Widzewskiem przy ulicy 
Rokicińskiej wraz z zabudowaniami 
gospodarczemi i ogródkiem owocowym, 

Oferty składać należy w Wydziale Gospo- 

darczym przy ul. Narutowicza 65, pokój 7, 
do dnia 18 lutego 1931 roku godziny 12-tej, 
w kopertach zalakowanych z napisem; 
„Oferta do przetargu, mającego się odbyć 
w dniu 20 lutego 1931 roku na oddanie 
w dzierżawę placów miejskich, położonych, 
w obrębie m. Eodzi“ i podaniem nazwiska 
oferenta i adresu, . 
Otwarcie ofert nastąpi w dniu 20 lutego 
1931 roku o godzinie 15-ej w wyżej wspo- 
mnianym Wydziale, gdzie uprzednio można 
zapoznać się 2 warunkami dzierżawy“, 


MAGISTRAT m. KODZI, 


Weſtermanns 
Monatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Vel. 
tragen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die gablreichen Farbdruge, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertlefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatsheſte find heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Bud- und Jeitfthriftenverteied „Voltoptefe” 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiſtration d. „ Vodzer Volis zeitung“ 


E Zu unſerem am 7. Februar l. J, im 
eigenen Vereinslokale ftattfindenden 


2. MNaslenball 


laben wir alle unſere Mitglieder, deren Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathiker unſeres Vereins 
pn. Der Doriand. 

2 Orcheſter. — Dekorationen. — Ueberraſchungen. 
Rotillon. — Gutes Büfett. — Beginn 10 Uhr abends. 

Billetts jind im Vorverkauf nur gegen Vor: 
zeigung der Einladung im Lokal unſeres Vereins 
zu haben. 


Kunftſtopferei Bandweberei 
os. Kuroch, Lodz, Główna 8. 


Sämiliche Kleidungsſtücke, welche durch Motten, 

Riß oder Brand beſchädigt ſind, werden kunſt⸗ 
gerecht eingewebt. — Die eingewebten Stellen 
find kaum aufzufinden. 

... ͤ ͤ ... ͤ . — 


Heilanstalt 
der piale für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich venerlihe, Diajenu.Hautteantbelten 
Blut- und Stuhlganganalgfen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Vicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloto. 


Vodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 4. Februar 1931. 


Mä 


Am 14. Februar d. J. findet 
Vereins heims, Gluwna 17, der diesjährig. 


im Zeichen „Alt Heidelberg“ 


Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Freunde und 
Die Verwaltung. 


Gönner unſeres Vereins ladet herzlichſt ein 


Dalimufit: Blas orcheſter W, Thonſeld. 


In den Zuütſchenpauſen Konzert. Geſang im Garten der Studenten- 


kneipe. Die ſchönſten und originellſten Masten werden präm 


Einladungen werden verſandt, können aber auch Montags von 


8 Uhr abends im Vereinstokal persönlich in Empfang genon 


nergeſangberein,, Contordia Lodz 


den Sälen 


e traditionelle 


Nastenball 


ſtatt. 


liert. 


men werden. 


unſeres 


E 


uummummmummaum 


7. Febr. Sonnab) Ni xandrew Wicczbicka 15 


„ 7.80 „ für Jugend und Parte 
„Died hto 3 N. In nach 


10, Febr (Dienstag) Octsgruppe Widzew, NaKe'nita F4 
< w 
„ 7.30 „fie Juzeng und Pate 


11 Bebr.(Mittwoh) Nada Gana 43 


„Alt Baba und die 4 
„ 70 „ 
„Die Fahrt d. 3 R In nach 


14 Febr. (Sonnob] Rontan'gnow. Dluga 


„Dle Fah t d. R ll nach 


19 Febr (Donnerst ) Zentrum. Metrikoner 109 
um 73s Uh; jü: Jugend und Wartet 
„His Hellung des Mei 

der Nutur” 


21 Gebr, (Sonnab,) Neu, atro, Zoganfa 


„ 7.30 „ für Jugend und Parte 


22. Febr (Sonntag) Chery Rysza 96 
„ali Baba und die 40 
„ 8 00 „ 
„Aibeiſetwohlfahtt“ 


26 Febr. Donnerst) Osgruppe Nord. Pol na 5 


„ 7430 


Z 
E 
Z 
8 
£ 


28. Febr. (Sonnab) Tomathom. Hita 207 


„Atbeiterwohlfahrt“ 


Zu den Vorträgen merden Ju dend, und Warleie 
denoſſen, wie auch Güte fleundlich eingeladen. 


Sämmtiche Vorträge werden durch Filmſtrelfen 


® 
Blum 


Przetarg. 


Magistrat m. Eodzi ogłasza publiczny 
przetarg na oddanie w dzierżawę na okres 
jednego roku części dóbr Wąwał, położonych 


für Jugend mn Puten 


ausgeführt. 


wee e eee 


reer eee 


Voriragsplan ssas 
Im Laufe des Monats Februar vrranftaltet der Jagendbund 


unferes Bezirkes in den einzelnen D.tspruppen folgende Vorträge: 


um 6.09 Uhr Mä wenſtunde für Kinder 


gene fien: 
Amerika“ 


m 6.0% Uhr Mätechennunde für Kinder 
„Till Eulen pegel“ u. and. 


igenoffen: 


„Die Shr d.n des Krieges“ 


um 60 Uhr Mäichenſtunde für Kinder 


Räuber" 
nn: 
Amerika“ 


um d Uher Märchenſtunde für Kinder 
‚Have im Glück u. and. 
„ 7.30 „ für Jugend unn Varteigenoſſen 


Amerika“ 


ia enoſſen 
chen in 


um 600 Uhr Härchenſtunde für Kinder 
Allabin und die Wunderlampe“ 


igenoſſen: 


„Die Fahrt des 3 R Il nach Amerika 


um 3.00 Uhr Mürhenftunde für Kinder, 


Räuber“ 


ſür Jugend und Parteigenoſſen 


um 600 Uhr Mär enttunde für Kinder 
„Tin Fulenſpi⸗gel u, ond. 
„für Jugend und Parteinenofien: 
„Die Fahrt des Z R lll nach merita 


um 6.00 Uhr Märcdenſtunde für Rinder , 
„Hänel und Gretel“ n and. 
„ 730 „Tür Jugend und Parteſgenoſſen 


Zur Deckung bet Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben, 


illuftriert. 


Originelle feibene 


MNastentoitüme 
auch Kopſſchmuck zu ver 
leihen. Daſelbſt werden auch 
Beſtellungen laut Wunſch 
Olga Plech, 
Auna 21, linte Off, täglich 
ab 5 Uhr nachm. 


Przetarg. 


Sl j 8 5 

: Magistrat m. Eodzi ogłasza“ publiczny 
przetarg na oddanie w dzierżawę na okres 
jednego roku gruntów miejskich, położonych 
w, gminie , Éaznów :: powiatu:- Brzezińskiego 
o ogölnej powierzchni 40.3014 ha. 

Oferty składać należy w Wydziale Gospo; 
darczym przy ul. Narutowicza 65, pokój 7, 
do dnia 18 lutego 1931 roku, godziny 12-tej 
w kopertach zalakowanych z napisem 
„Oferta do przetargu‘ majacego sie odbyć 
w dniu 20 lutego 1951 roku na. oddanie 
w.dzierżawę gruntu miejskiego w Rokicinach“ 
i podaniem nazwiska oferenta i adresu, 

Otwarcie ofert nastąpi w dniu 20 lutego 
1931 roku o godzinie 18-tej w wyżej wspo- 
mnianym Wydziale, gdzie uprzednio: można 
zapoznać się z warunkami dzierżawy, 


MAGISTRAT m. EODZ 


mi man: 


os Gelreiatintee: 


Deutihen Abteilung 
des Teylilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Aus künfte 


in 
Lohne, Urlaubs- u. Arbeftschuhangelegenheiten. 
Für Auskünfte i d Vertre⸗ 
Babel nor Sen anainn Gerihten Due 
Rechtsanwälte ijt geſorgt. 
tert: i 
de e eh we e e 


inn 


Die Sahlommilfion der Reiger, Scherer. un. 
desher und Schlichter empfängt Donnerst 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr — in 
Fachangelegenheiten. 


Zahnärziliches Kabinett 


Ginwna 51 Tondowila Tel 74:93 


€ den 
. 


terbrochen 
abends. A 
Dr. med. Z. RAKOWSKI 
Jpczlalarzt für Hals-, Nasen-, Ohren- u. Lungen-Lelden 
Konſtantiner Nr. 9 Tel, 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Hellanttan 
Oaierſta 17 von 10—11 und 2—3 Uhr nacht 


illi 


MEYERS 
LEXIKON 


7 


12 BANDE 
VOLLSTANDIG 


‚Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


w gminie Unewel, powiatu Opoczyńskiego, Engliiher „Bollspeefle*, Petritaner 109 
t. zW. „Błękitne Żródła“, stanowiących wlas+ Doberman DTN u LI 


ność Gminy m. Eodzi, o ogólnej powierzchni 
39 morgów 60 prętów. 9 

Oferty składać należy w Wydziale Gospo- 
darczym przy ul. Narutowicza 65, pokój 7 
do dnia 18 lutego 1931 roku, godziny 12-tej 
w kopertach zalakowanych. z napisem: 
„Oferta do przetargu mającego się odbyć 


laufen. 


(kleine Raſſe) mit Halsband 
und rotem Bändchen ent⸗ 
Abzugeben gegen 
Belohnung Gdanſka 152, 
beim Wächter. 


Dr. Heller 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Thester: Mittwoch „Ukochana nie- 
przyjacistaa"; Donnerstag „Panie doktorze, 
czy pan ma co jeść?" 

Kameral-Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 


w dniu 20 lutego 1931 -roku na 'oddanie | Speziglarzt file Dant- koweka; Nit di Ahd Donne et 25 
H k S j i g „Roxy“; 
2 n majatku miejskiego „prchne wOchnientelkanehen Freitag und Sonnabend „Romantyczna ' 
55 i podaniem nazwiska oferenta aurüdgetehet noc“ (Auftreten von Batycka u. Frenkiel) 
i adresu. : Mi 
Otwarcie ofert nastapi w dniu 20 lutego Nawwrotiteahe 2 Bann Theater: Mittwoch „Dookola 
1951 roku 6 godzinie 13-tej w wyżej wska” Erwfüngt bis 10 Uhr feng Casino: Tonfilm: „Der gelbrassige Kapitän“ 


zanym Wydziale, gdzie można zapoznać sie 


uprzednio z warunkami dzierżawy. 


MAGISTRAT m. ŁODZI 


und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


ae 


Grand Kino: Tonfilm: „Zwei Welten“ 
Luna: Tonfilm: „Atlantic“ 
SplendidTonfilm Unter den Dächern v. Paris 
Praedwlosnie: „Das Mädchen aus U. S. A.“ 


